29. Jahrgang. 


gaſſe Nr. 4 
Zweiter Wahlbrief. 

In England iſt die 8 auf ca. 30 der 
finanziell einträglichſten Artikel zurückgeführt. Da⸗ 
von ſind es etwa 12 Gegenſtände des Maſſen⸗ 
verbrauchs, namentlich Spirituofen und Tabak, 
aus denen im weſentlichen die enormen Staats⸗ 
einnahmen Englands fließen. Den umgekehrten 
Weg hat man ſeit dem Rücktritt der Miniſter 
Delbrück und Camphauſen in Deutſchland einge⸗ 
ſchlagen. Damals unterlagen etwa 200 Gegenſtände 
der Verzollung. Die gedankenloſen und gemüth⸗ 
lichen Wahlen von 1878, und mehr noch von 1884 
ergaben jene bekannte protectioniſtiſche Majorität, 
der es nicht ſchwer gemacht wurde, jene Ziffer in 
ihrem Sonderintereſſe um mehr als das Fünffache 
zu 


und bei a 


der Erwerb und Verkehr ſeit a fih ungehindert 


chärft worden. Das Geld * auf der 
Straße, heißt es. Sehr richtig Nur 
ſchade, daß man bis jetzt nur in England 


Bar 
enſch 


* hohe Steuern nicht zu haben. Ein anderes 


In England waren es die conſervativen Tories, 
die vor 45 Jahren Bu einen 3 Theil ihrer 
überkommenen Begünſt gungszölle verzichteten und 

eiwillig eine hohe Einkommenſteuer übernahmen. 
n Deutſchland iſt es die conſervative Land⸗ 
riſtokratie, die mit Hilfe ihrer Gefolgſchaft und 
reicher Induſtrieller die Umkehr zur poſitiven 
Schutzzoll⸗Wirthſchaft durchgeſetzt hat. Statt einer 
— von der freiſinnigen aus gang vorge⸗ 
ſchlagenen erhöhten Einkommenſteuer zur 
Deckung der Koſten, welche die zu erhöhende 
9 erfordert, rückhaltlos uzu⸗ 
mmen, zieht man es in jenen ſteuerſcheuen 
Kreiſen vor — ſich friſch und froh zu entrüſten. 
Sehr erklärlich. Den Steuerzahlern iſt ſo gründ⸗ 
lich auf den Geldbeutel geklopft worden, daß ſie 
bereits anfangen ſich die Augen zu reiben. Gelänge 
es nur noch diesmal, die Wähler am 21. Februar 
über die Objecte der geplanten Steueranſprüche und 
die daran geknüpften politiſchen Rückſchrittsziele hin⸗ 
wegzutäuſchen, ſo würde es den drei herrſchenden 
Parteien ein leichtes ſein, mit den Reichswahl⸗ und 
einigen anderen politiſchen Rechten kurzen Prozeß zu 
machen. 

Eine viel einſchneidendere Wirkung als die Ver⸗ 
theuerungszölle würde die Einführung des Brannt⸗ 
wein⸗ und Tabaks⸗Monopols auf unſere geſammten 
wirthſchaftlichen und politiſchen Zuſtände ausüben. 
— die direct davon Betroffenen würde dieſe 

irkung eine vernichtende ſein. Mit Hinzurechnung 
der mit dieſen Induſtrien verbundenen Gewerbe 
und den von dieſen beſchäftigten Handarbeitern 
würden wahrſcheinlich mehr als 400 000 betrieb⸗ 
ſame Bürger, die mit ihren Angehörigen etwa 
2 Millionen Seelen ausmachen, von dieſem Schlage 
getroffen werden. 

Vor 6 Jabren hat Profeſſor A. Wagner in 
ſeiner eindringlichen Weiſe für die Enterbten plädirt, 
denen aus dem damals vorgeſchlagenen Tabaks⸗ 
monopol eine Altersverſorgung zu Theil werden ſollte. 
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Das beißt die Dinge geradezu auf den Kopf ſtellen. 
Die deutſche Branntwein⸗ und Tabak Induſtrie iſt 
durch Fleiß und Intelligenz auf eine Stufe ge: 
bracht worden, mit der kein anderes Volk ſich 
meſſen kann. Da kommt die Regierung und beginnt 
zu verſtaatlichen. Die Uebernahme der Eiſenbahnen 
richtete weniger Schaden an, weil dieſer Betrieb 
ſich in bureaukratiſchen Formen, von oben herab 
geleitet, allerdings nicht ohne Schwerfälligkeit zu 
bewegen vermag. Dieſe beiden Induſtrien würden 
dagegen durch die Verſtaatlichung auf immer ver⸗ 
nichtet — die davon Betroffenen im wahren und 
eee Sinne des Wortes zu „Enterbten“ gemacht 
erden. 


Wer möchte dieſe underttauſende aus 
ihrem Beruf und ihrem Erwerb treiben? Wer 
möchte zur Schaffung nagelneuer Pariſer 


National⸗Werkſtätten beitragen wollen? Die größte 
Gefahr für den Ausfall der bevorſtehenden Wahlen 
droht von den unklaren, gemüthlichen Compro⸗ 
miſſen mit den ſogenannten Nationalliberalen. 
Dieſe Compromiſſe haben zur Schwächung 
der fortſchrittlichen, beziehungsweiſe freiſinnigen 
Partei ſehr erheblich beigetragen. Dieſe guten Leute 
und ſchlechten Muſikanten, von ſeltenen Ausnahmen 
abgeſehen, fühlen ein undefinirbares Quentchen 
Liberalismus. Sie ſind derzeit gefährlicher, als die 
Conſervativen. Leider ſind die Conſervativen im 
guten Sinne des Wortes ſo ſelten geworden, daß 
man ſie bei — mit der Laterne ſuchen muß. 
Nur ein in der Wolle gefärbter charakterfeſter frei⸗ 
finniger Candidat bietet den bewußten Wählern die 
nothwendigen Garantien. 
Steinbart⸗Preuß. Lanke. 


Mit welchen Mitteln die neue Wirthſchafts⸗ 


politik vertheidigt wird. 

Im Laufe des Januar hat Herr Dr. Max Hirſch 
durch ein Circular . Landwirthe, In⸗ 
duftrielle und Kaufleute um Beantwortung einer 
Reihe von Fragen erſucht, welche ſeiner Anſicht 
nach Material zu einer Schrift über „Weſen, 
Urſachen und Abhilfe der modernen Ueberproduction“ 
bieten ſollen. In dem Circular bemerkt Hr. Dr. Hirſch: 

„Die Fragen ſollen nur die Punkte bezeichnen, 
welche meiner Anſicht nach zur Aufklärun der Frage 
vorzugsweiſe in Betracht kommen. Es bleibt jedoch ganz 
Ihrem Ermeſſen überlaſſen, welche derſelben Sie be⸗ 
antworten, bez. ob Sie nur im Allgemeinen gefällige 
Auskunft geben wollen; für jede Information und 
Aeußerung Ihrer Meinung werde 5 aufrichtig dankbar 
fein. Ich verſichere ausdrüglich, da Ihre event. Mit⸗ 
theilungen nur zu dem angegebenen wiſſenſchaftlichen 
Zwecke und in disereteſter Weiſe verwendet werden.“ 

Weiterhin iſt bemerkt, daß die Fragen nur 
einem gewählten Kreiſe von Sachverſtändigen zu⸗ 
gehen. Von dieſem Circular des Herrn Hirſch hat 
nun die Vorſehung der we der Central⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller Wind bekommen 
und ſich ſelbſtverſtändlich nicht verhehlt, von welcher 
Gefahr die „nationale“ Wirthſchaftspolitik bedroht 
ſein würde, wenn die von Herrn Hirſch angerufenen 
Sachverſtändigen thatſächliche Mittheilungen über 
die Urſachen, bez. den Umfang der Ueberproduction 
machen ſollten. Die 12 Fragen des Herrn Hirſch 
haben in Wirklichkeit mit den principiellen Fragen 
der heutigen Wirthſchaftspolitik nichts zu thun. 
Es wird da gefragt, ob Ueberproduction beſtehe 
und ſeit wann? ob dieſelbe ſich in ſtockendem 
Abſatz oder in ſinkendem Preiſe zeige? ob 
das Verhältniß der Vorräthe zu dem Abſa 
a oder a Jule eworden ſei? o 
ich der Abſatz im Julande oder nach dem Aus⸗ 
lande — und wohin? — verändert, d. h. vermehrt 
oder vermindert habe? ob die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter ab⸗ oder zugenommen habe? ob die 
Arbeitszeit kürzer oder länger geworden; die ge- 
ahlten Löhne geſtiegen oder gefallen ſeien? ob die 
riebkräfte, das fixe Kapital, insbeſondere der 
Wertb der Gebäude und Maſchinen, bezw. das Bes 
triebskapital ſich vermehrt oder vermindert habe? 
ob die menſchlichen und elementaren (maſchinellen) 
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Konrad Letzlau und feine Cochter. 
Noman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Von Eliſe Püttner. — 
13. Kapitel. 
Eine Frühlingsfahrt. 
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95 —— reichlich ein von dem Gebäck“, mahnte 


traße. 
„Ein ſtattlich Geſpann!“ rief ſie fröhlich. 
Aber — — —“ ſetzte fie ftockend hinzu und neigte 
ſich verwirrt wie zum Gruß. 
„Nun, aber — — —“ fragte lachend Bartel. 
„Was hat Jungfer Suſanna einzuwenden?“ 
„Der Anders zu Pferde — —“ h 
„Soll Eure Bedeckung ſein. Ja, ja, liebes 
Weib“, wandte er ſich an Anna, ſie zärtlich um⸗ 
faſſend, „ohne ſolchen bewährten Schutz möcht' ich 
mein Kleinod denn doch nicht den Fährlichkeiten 
der Landſtraße ausſetzen. Am liebſten wäre ich 
ſelbſt Euer Begleiter, doch fordern die Pflichten des 
Amtes meine Gegenwart bei Palſat. Eilt denn, 
damit Ihr bei guter Zeit wieder zurück ſein könnt.“ 
Er half den Frauen in die verdeckte Kibitka, 
vor der zwei Braune, die ſonſt den Waarendienſt 
verſehen mußten, muthig ſcharrten, als freuten ſie 
ſich der leichten Laſt, die ihnen heute beſchieden 


war. Der Hausdiener ſetzte die Deckelkörbe auf 
den Rückſitz und ſchwang ſich auf den Bock bar 
Kutſcher. Anders Guttmann neigte ſich mit abge⸗ 
8 Hut gegen die Frauen und ſchüttelte die 
bm zum Abſchied gereichte Hand des Hausherrn. 
Freundliches Hin⸗ und Herwinken, und rumpelnd 
auf den ſpitzen Steinen ſetzte ſich das Gefährt, ge⸗ 
folgt von dem Reiter, in Bewegung. 
„Was hat die Ausfahrt von Frau Bartel Groß 
zu bedeuten?“ fragten neugierige Nachbarinnen. 
„Sie holt wie auch 2 die Palmen zum Feſt 

morgen“, antworteten die Eingeweihten. 
So war es. Wenn vor des Frühlings lindem 
Hauch Eis und Schnee von Fluren und Waſſern 
geſchwunden, ſammetgrün die Felder und Wieſen 
— köſtlichen Decken ſich breiteten und die 
nospen an Bäumen und Sträuchern in bräun⸗ 
lichem Glanze quollen, kündend die nahende Blüthen- 
4 5 dann hatte Anna ſeit ng ihr Frühlings⸗ 
eſt gehabt. Den Kindern zu Lieb' waren die 
Eltern, wenn der Palmſonntag nahte, alljährlich 
Bel erſten Mal hinausgefahren auf ihren Hof in 

elonken, um Veilchen zu holen und jene ſchmieg⸗ 
ſamen Zweige mit den ſilberſchimmernden 
Schäfchen, Palmen genannt, die Anna zu 
Kränzen wand und, nachdem des Biſchofs Segen 
fie am Sonntage Palmarum in der Pfarr⸗ 
kirche geweiht, nach frommem Brauch an be⸗ 
vorzugten Stätten des Hauſes zum Schutz gegen 
e und Krankheit aufgehangen hatte. 

ie hatte ſie ſtets gejauchzt und gejubelt mit den 
Lerchen um die Wette! Und lieb geblieben war ihr 
der Brauch auch in reiferen Jahren, wo ſie an des 
Geliebten Seite durch den erwachenden Wald ge⸗ 
wandert und das entzückte Auge von den Höhen 
über die ſproſſenden Aecker bis an das blaue Meer 
hatte ſchweifen laſſen. Heute zum erſten Male war 
keiner der Ihrigen mit. 
Gaſtmahl bei Palſat, dem Großſchäffer von Marien⸗ 
burg, der in Danzig in der Langgaſſe ſein Ab⸗ 
ſteigequartier hatte und mit dem die Freunde gern 


Donnerſtag, 3. Februar. 
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Die Männer feſſelte ein 


Fer 


würde, das jetzt nicht bedrohte a 


* 


pro Quartal 4,50 l, durch die 


Kräfte voll beſchäftigt ſeien oder nicht? ob noch 
ein mäßiger Geſchäftsgewinn erzielt oder ob mit 
Verluſt gearbeitet werde? welches die hauptſäch⸗ 
lichen nachweisbaren Urſachen der Ueberproduction 
* des Rückganges von Abſatz und Preiſen ſeien? 

bund mit welchem Erfolg Verſuche gemacht 
werden, durch Conventionen, Cartelle oder andere 
Mittel Abhilfe zu ſchaffen? ob die Ueberproduction 
für dauernd oder vorübergehend anzuſeben ſei? 
und endlich welche Mittel der Abhilfe vorgeſchlagen 


9 

nehmen ift, daß derſelbe das ihm durch die Beantwortung 
der Fragen ev. zugeſandte Material nicht zu Gunſten 
unſerer nationalen Wirthſchaſtspolitit, ſondern thun⸗ 
lichſt im Intereſſe feiner Mancheſterdoctrin ausbeuten 
wird, ſo ſtellen wir anheim, falls Ihnen ein ſolcher 
Fragebogen zugegangen fein ſollte, denſelben unbeant⸗ 
mwortet zu laſſen. Hochachtungsvoll Centralperband deut⸗ 
ſcher Induſtrieller. Der Präſident L. Schwartzkopff, 
Geh. Commerzienvatb, Der Geſchäftsführer Beutner, 
osreſb a. D. 

Eines Commentars bedarf dieſer Angſtſchrei 

nt unſerer nationalen Wirthſchafts⸗ 
nicht. 


im 
politi 


Wentſchland. 

Gegen das allgemeine Stimmrecht. 

Es mag möglich ſein, daß hier und da naive 
Leute glauben, das „ eptennat“ bedeute eine 
„ſiebenjährige Dienfizeit”. Darob erhebt die 
„Nationalzeitung“ ein gewaltiges, markerſchüttern⸗ 
des Geſchrei und ſie ruft, im Innerſten, ihres 
Serien? entrüſtet, aus: 8 

Es iſt unzweifelhaft eine ſoſtematiſche Irreführung 
Wähler, welche a rüher in dieſer Beziehung 
neweſene in Schatten ſtellt, im Spiele. Dorüber 
or 5 aber Niemand täuſchen, daß gerade durch einen 

ahlſieg, welcher etwa durch se Mittel erfochten 
gemeine Wahlrecht in 

Staatsgeſinnung und das 
deljenigen Klaſſen, welche 
auf derartige Mittel der Agitation mit Verachtung 
herabblicken, würde es . finden, die parla⸗ 
mentariſche Macht an Bollsſchichten ausgeliefert zu 
ehen, deren Urtheilsloſigkeit ſich fo groß erwieſen hätte, 

aß eine grotesſe Erfindung, wie die in Rede ftehende, 

eine erbebliche Wirkung ausüben könnte. Wir glauben 
nicht an eine ſolche und nicht an einen Sieg der 
Parteien, in deren Jntereſſe jene Ueberſetzung des 
Wortes „Septennat“ verbreitet wird; aber angeſichts 
der letzteren iſt es geboten, darauf hinzuweiſen, wer 
das allgemeine Wahlrecht gefährdet. 

Die „Nationalzeitung“ muß allerdings von der 
Güte ihrer Septennatsſache, die fie verrheidigt, als 
wäre ſie der Grundpfeiler Deutſchlands, herzlich 
wenig überzeugt ſein, wenn ſie glaubt, „eine groteske 
Erfindung, wie die in Rede jtebende, könne eine 
erhebliche Wirkung ausüben“. Nein, die Gegner 
des Septennats bedürfen wahrhaftig ſolcher Erfin⸗ 
dungen nicht; ſie haben genug gute Gründe, mit 
denen ſie darlegen können, daß das Reich 
ohne Septennat nicht in Trümmer gebt, 
wie es die „Nat. Ztg.“ und die übrigen 
Gouvernementalen glauben machen wollen. Das 
einzige, was aus dem entrüſteten Erguſſe der 
„Nat. ⸗Ztg.“ hervorgeht, iſt das, daß auch dieſes Blatt 
das allgemeine Wahlrecht nicht mit beſonders günſtigen 
BB ðV:ud ðͤ . ĩðx ccc ˙ 


ernfte Gefahr käme. Die 
berechtigte Selbſtgefühl 


im Vertrauen manch ernſte Angelegenheit beſprechen 
wollten. Frau Barbara war ſchwerfällig geworden 
und bat ſich los von der Fahrt. Seit ſie den Sohn 
begraben, war ihr der Aufenthalt in Pelonken 
überhaupt verleidet. 

och zum Troſt hatte Anna die Freundin zur 
Seite, und fröhlich wie Kinder fuhren ſie in den 
lachenden Frühlingsmorgen hinein. 

Heute zieht eine Kunſtſtraße durch köſtliche Linden⸗ 
alleen ihre blanke Linie bis nahe an Pelonken. Da⸗ 
umal war es ein ſchlechter Landweg, der an der 

ungſtadt vorüber, theilweiſe durch Wald dorthin 
führte. Auf ihren harten Lederſitzen hatten die beiden 

eiſenden manchen Stoß auszuhalten, aber das ver⸗ 
darb ihre Laune nicht. 

Endlich bog der Wagen auf einen Seitenweg 
und nach nicht langer Zeit hielt er vor einem feſten 
Eichentbor. Der Diener kletterte vom Bock und 
klopfte mit dem am Thor befeſtigten Eiſenhammer, daß 
es dröhnend weithin ſchallte und ein markerſchüttern⸗ 
des Hundegekläff ſich jenſeits des Zaunes erhob. 
Eine Schiebluke im Thor ward geöffnet, und als der 
alte Rodens, der auf dem Hofe hauſende Verwalter, 
das Gefährt der jungen Herrin erkannte und ſie 
ſelbſt, ihm freundlich zunidend, da haſtete er jo 
ſchnell als möglich die Thorflügel zu öffnen, und 
hinein humpelte das Gefährt. Eine Pappelallee führte 
zum Wohnhauſe, das zwar von 5 erbaut war, 
doch ein weitüberhängendes Dach von Stroh trug, 
das über dem niedrigen Eingang zu einer Laube 
vorſpringend von vier Holzpfeilern geſtützt wurde. 
Wilder Epheu rankte ſich daran empor. Beete mit 
Buchsbaum eingefaßt zogen ſich vor den Fenſtern 
hin. Seitwärts lagen die Ställe. Unter den noch 
kahlen Obſtbäumen im weiten Garten, von ſauberen 
Wegen durchſchnitten, lachte der Raſen. 

Als der Wagen hielt, ſtand ſchon Anders da⸗ 
neben und half den Frauen herunter. Ihm hatte 


es der ſonn'ge Frühlingsmorgen auch angethan. 


Sein Angeſicht leuchtete vor innerem Behagen. 
„Herr, du meine Güte! Da ſeid Ihr endlich 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der 
Poſt bezogen 5 4. e 
Yeitungen zu Drigiunlpreiien. — 
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Morgen Ausgabe. 


RESTE 


Expedition Ketterhager 
5 A — Inſerate koſten 


Augen anſiebt. Es würde ſonſt unmd lich ſo — albernen 
Argumente an den Haaren herbeiziehen, um das 
allgemeine Wahlrecht zu denunciren und in en⸗ 
ſatz zu bringen zu der „Staatsgeſinnung und dem be⸗ 
rechtigten Selbſtgefühl derjenigen Klaſſen“ ꝛc. — 
Derienigen, zu denen natürlich die „Nat. = Ztg.“ 


gehört. 

Daß die „Nat.⸗Ztg.“ gouvernemental geworden 
iſt, wußten wir ſchon längſt. Daß ſie aber auch ſo 
weit rechts gehen würde, dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht ein Bein zu ſtellen, iſt noch e nigermaßen neu! 

Man wird ſich ferner erinnern, daß die amtliche 
„Leipziger Zeitung“ erſt kürzlich in einem längeren 
Artikel eine Reform des betehenden Wahlgeſetzes 
als eine dringende Nothwendigkeit bezeichnete. Das 
amtliche Blatt ſcheint nun neuerdings in An⸗ 
betracht des bevorſtehenden Wahlkampfes die An⸗ 
weiſung erhalten zu haben, in dieſer Frage eine 
andere Tonart anzuſchlagen, und ſie hat deshalb 
den Verſuch gemacht, in einem anderen Artikel über 
das allgemeine Wahlrecht alle Befürchtungen in 
Bezug auf eine Gefährdung deſſelben zu zerſtreuen. 

„Das Wahlrecht ift nicht in Gefahr, dafür hat der 
Reichskanzler im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſein 
Wort verpfändet, denn er hat voll und unumwunden 
verſichert, daß im Schoße der verbündeten Regierungen 
von einer Anfechtung des giltigen Wahlgeſetzes in keiner 
Weile die Rede geweſen ſei.“ 

Mit derartigen Worten ſucht die „L. 8.“ das 
Volk einfach über die drohende Gefahr hinwegzu⸗ 
täuſchen, denn der Reichskanzler hat kein Verſprechen 
darüber abgegeben, daß die Regierung auch dann, 
wenn ihr eine conſervativ⸗nationalliberale Majo⸗ 
rität Wünſche wegen Abänderung des beſtehenden 
Wahlgeſetzes im Sinne der Herren v. Helldorf, 
v. Frege und Genoſſen unterbreiten ſollte, keine 
Erwägungen in dieſer Beziehung anſtellen wird. 
Ein Leipziger Correſpondent der „ rankf. Ztg.“ 
bemerkt dazu: Man komme uns nicht mit der 
Redensart, daß die Mehrzahl der Nationalliberalen 
dafür niemals zu haben ſein werde, es liegen 2 
nügende Stimmen aus nationalliberalen Kreiſen 
vor, die darauf ſchließen laſſen, daß auch die 
Nationalliberale eventuell dazu beitragen werden, 
dem beſtehenden Abablaeie e den Kopf zu brechen. 


Ken 
e 
De erwähnten Artikel nicht unterlaſſen kann, die 
Neußerungen des Reichskanzlers über die erzieheriſche 
— des allgeme 
weifeln. 
e Das Volk kann in Folge deſſen nicht oft und 
eindringlich genug vor derartigen Spiegelfechtereien 
der gouvernementalen Preſſe gewarnt werden; die⸗ 
ſelbe wird nach den Wahlen ihre jetzigen Erklärun⸗ 
en ebenſo ſchnell vergeſſen, wie die „Leipziger 
eitung“ es thatſächlich jetzt ſchon 4 haben 
will, daß ſie noch zu Anfang d. M. die bänderung 
des beſtehenden Wahlgeſetzes als eine dringende 
Nothwendigkeit bezeichnet hat. 


* Berlin, 2. Febr. Wer von den Verwüſtungen, 
die das fortgeſeßte Spielen mit der Kriegege ahr 
allmählich angerichtet, einen ungefähren ehriff 
erhalten will, braucht — ſchreibt die „Voſſ. 3.“ — 
nur einen Blick auf den geſtrigen Courszettel der 
biefigen Börſe zu werfen. Unter den mit Vorliebe 
vom Publikum geſuchten Induſtriewerthen fand eine 
Deroute ſtatt, die in einzelnen Fällen zu Cours⸗ 
verluſten bis zu 50 und 75 pCt. geführt hätte, wenn 
überhaupt ein Geſchäft zu Stande gekommen wäre. 
Da dies bei einem großen Theil der Werthe über⸗ 
haupt nicht möglich war, ſo wurde der Cours 
einfach „geſtrichen“, ſo daß den Actienbeſitzern das 
Schlimeſte vorläufig wenigſtens verborgen bleibt. 
In anderen Anlagepapieren, namentlich Bergwerks⸗ 
Cb 
wieder, bochgeete (hochgeehrte) Frau!“ rief die 
herbeigetrippelte Verwaltersfrau freudig. „Wenn 

br kommt, dann muß es Frühling werden. Der 
inter war auch hart und lang genug. Gott ſei 
Dank, daß Ihr da ſeid!“ y 

Anna und Suſy lachten über die Rede der 
guten Alten und folgten ihr in das Haus, wo ſie 
den von der Fahrt in der Morgenfriſche Hungrigen 
köſtliche Milch und Schwarzbrod auftrug und 
Anders Guttmann auf Frau Anna's Wunſch das 
= durch kalten Braten und Kuchen vervoll⸗ 


ändigte. Der alte Verwalter, ſein Sohn mit der 
au und ſeinen beiden Knaben mußten herzu⸗ 
ommen und theilnehmen am ſelten köſtlichen Ma l. 
rau Anna und Suſy walteten an der langen, 
auber geſcheuerten Tafel von weißem Tannen ol 
als freundliche Wirthinnen und verſcheuchten dur 
ihren Frohſinn bald die Befangenheit ihrer Gäſte. 
Die Alte rühmte der Sungmaps Greta Fleiß und 
> Betragen und ihre heiße Reue über ihr 
ergehen an der Herrin. 

„Geht hinaus., lieben Freunde, alleſammt, und 
Ihr, Mutter Rodens, ſchi mir die Greta. Es 
verlangt mich, ein Wort mit ihr zu reden.“ 

So geſchah es. Die Greta kam, und laut 
aufweinend fiel ſie der Herrin zu Füßen. 

Frau Anna hob ſie auf und redete ernſt aber 
liebreich zu ihr, bis ihre Thränen milder floſſen 
und fie treuherzig aufſchauend bei der Jungfrau 
Maria und allen guten Heiligen verſprach, nie 
wieder einer Verlockung zum Böſen zu folgen, der 
Herrin und ihrem Hauſe treu zu dienen bis in den 
Tod, und flehte, die Herrin möchte ſie doch um 
Goties willen wieder in Gnaden aufnehmen. 
„Greta, ich glaube an Deine Beſſerung. Aber 
harre noch aus, bis ich im Einverſtändniß mit 
meinem Herrn und Gemahl Dich zurückkehren heiße. 
Die Zeit der Buße benutze zur Befeſtigung im 
Guten. Bete und arbeite, daß Du nicht wieder in 
Verſuchung falleſt, noch thueſt wieder Gottes Gebot. 
Ich ſag's Dir zu Deiner Seele Heil.“ 


actien, fanden gleiche Verluſte ftatt und ſelbſt 
die viervrocentigen preußiſchen Conſols, der 
ſicherſte Rentenbeſitz, verloren ein volles Procent. 
Der geſtern erwähnte Brandartikel der „Poſt“, der 
die ſtärkſten Uebertreibungen hinſichtlich der Macht 
des Generals Boulanger enthielt, bitdete den 
nächſten Anlaß zu der Kriegspanik. Dazu, daß die 
aus dem Preßbureau geſpeiſten „Pol. Nachr.“, wie 
ſchon citirt, von „Volksvertretern“ ſprechen, welche 
„unſere nationalen Daſeins bedingungen ruiniren“, 
bemerkt die „Voſſ. Ztg.“; „Dem Volke werden über 
diejenigen, die ſeine Daſeinsbedingungen ruiniren, 
wo es noch nicht geſchehen iſt, angeſichts ſolcher 
Erfahrungen, wie der geſtrigen, in der That ſehr 
bald die Augen aufgehen; gerade die Schadenfreude 
der ſogenannten „Reptilien“ wird ihm zeigen, daß 
es in deren Sinne in erſter Linie die Hungerpeitſche 
iſt, mit der ihm das richtige Verſtändniß für die 
Wahlen beigebracht werden ſoll“ . 

* Berlin, 2. Febr. Der „Morning⸗Poſt“ wird 
aus Pacis gemeldet: Nach dem Empfang von 
Herbette's Bericht über die friedlichen Auslaſſungen 
des Kaiſers beim letzten Hofconcert richtete der 
Miniſter des Auswärtigen, Flourens, eine Depeſche 
an Herbette, worin er ihm einſchärfte, bei jeder 
Veranlaſſung der deutſchen Regierung vorzuſtellen, 
die franzöſiſche Nation wünſche aufrichtig, in Freund⸗ 
ſchaft mit Deutſchland zu leben, und im franzöſiſchen 
Cabinet herrſche eine vollkommene Uebereinſtimmung 
betreffs der Räthlichkeit, ſedwede Handlung zu ver 
meiden, welche einer falſchen Auslegung fähig ſei. 

* Berlin, 2. Februar. Die auffallende Ver⸗ 
dan. P. welche die Einladung des Abgeordneten⸗ 

aus. Präſidiums zur Vorſtellung bei dem Kaiſer und 
der Kaiſerin e — der Landtag iſt bereits in 
der dritten Woche verſammelt, das Herrenhaus⸗ 
präſidium ſchon zweimal vom Kaiſer empfangen 
worden — hat die einfachſte Erklärung gefunden. 
Wie der Kaiſer ſelbſt geſtern den Herren d. Köller, 
v. Benda und Freiherr v. Heereman lachend mit⸗ 
theilte, war das Einladungsſchreiben verlegt worden 
und verloren gegangen; wenigſtens hat man bis 
jetzt noch nicht ausfindig machen können, unter 
welche andere Papiere es gerathen. Die — ver⸗ 
ea — Nachforſchungen nahmen einige Zeit in 

uſpruch, und endlich mußte man fich entſchließen, 
ein neues, zweites Einladungsſchreiben an das 
Präſidium des Abgeordnetenhauſes zu richten. 

* Windthorſt und der Vatican.] Der römiſche 
Correſpondent des „Luzerner Vaterland“ meldet: 
In vaticaniſchen Kreiſen wurde die Rede Windt⸗ 
horſt's, betreffend die Einmiſchung des Papſtes in 
die inneren Verhältniſſe Deutſchlands, mit ſym⸗ 
pathiſchſtem Beifall aufgenommen. Es beſtätigte 
ſich, daß der Papſt weder direct noch indirect etwas 
gegen das Centrum gethan habe. a 

* [Schutzzöllneriſche Gründe.] Wenn man bei 
uns ſchon oft Gelegenheit hat, über die Faden ⸗ 
ſcheinigkeit der Grunde erſtaunt zu ſein, welche die 
Schußzöllner zur Unterſtützung ihrer Forderungen 
ins Feld führen, ſo ſcheint es doch, ſchreibt die 
„Volksztg.“, als ob die Oeſterreicher in dieſer Be⸗ 
ziehung uns Deutſchen den 5 wollen; 
wenigſtens hat neuerdings die Genoſſenſchaft der 
Gravenre in Wien für ihre ganz beſcheidene Forde⸗ 
Sehe den Eingangszoll auf Buchbinderſtanzen aus 
Meſſing oder Rothguß, welcher jetzt 15 fl. beträgt, 
auf 200 fl. zu erhöhen, einen Grund ins Feld ge⸗ 
führt, welcher vielleicht ſelbſt bei den Geſinnungs⸗ 
genoſſen der Petenten einiges Kopfſchütteln erregen 
wird. Die Herren ſind nämlich ſchon einmal mit 
Ar Forderung abgewieſen worden, jetzt haben fie 
dieſelbe wiederholt und begründen dieſelbe, wie 
„Dorn's voltswirthſchaftliche Wochenſchrift“ mit⸗ 
theilt, damit, daß die kaiſerliche . nach 
welcher die Verleihung des Ordens der Eiſernen 

Krone oder des Leopold » Ordens nicht mehr wie 
früher das Recht auf die Erhebung in den Adelſtand 
begründet, ihrem Gewerbe den Lebens faden abge⸗ 
ſchnitten habe. Da fie wahrſcheiulich ſelbſt an: 
nehmen, daß nur wenige Auserwählte den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dieſer kaiſerlichen Verordnung 
und dem Niedergang des Graveurgewerbes begreifen 
werden, ſo weiſen ſie dieſen Zuſammenhang in 
folgenden Worten nach: „Die meuſchliche Eitelkeit 
hat den Graveuren bei Echebungen in den Adels 
ſtand eine Menge Arbeit zugeführt. Das Diplom 
war von einem renommirten Wappenmaler ange 
fertigt, lag in einer kunſtvoll mit Gravuren und 
Emailarbeiten ausgeſtatteten Enveloppe; — es 
wurden Siegel, Stempel für Briefpapiere beſtellt, 
die Livreeknöpfe der Dienerſchaft erhielten 
Wappen, wozu die Stanzen von den Graveuren 
Waden wurden; das Pferdegeſchirr trug das 

appen, mindeſtens das Monogramm und die 
Krone, welche bei dem Graveur beſtellt und gemacht 
wurden. Stanzen zum Preſſen des Wappens auf 
Cigarrentaſchen, die Gravirung des Tafel⸗ 
ſilbers und ſonſtiger Luxusartikel, die angekauft 
wurden, alles das entgeht heute den Graveuren. 
Womit ſollen dieſe den Ausfall decken, den die neue 
Verordnung hervorgerufen hat?“ — Armes, un: 
glückliches Oeſterreich! Was doch ſo eine ſcheinbar 
unbedeutende Verordnung für Elend ſchaffen kann, 
und nun will man dieſem Elend nicht einmal durch 
eee eee 


Gteta trocknete die Augen. „Nun bin ich er: 
leichtert und glücklich, nun ich ſehe, Ihr wollet mir 
meine ſchwere Schuld vergeben. Ach Herrin, wie 
ſchnell und leicht wird mir nun die Zeit vergehen, 
da ich die Hoffnung hab', Ihr werdet mich einſt 
wieder zu Gnaden aufnehmen. Ich dank' Euch jebr! 
Gott wolle es Euch lohnen!“ Und ſie neigte ſich 
tief zur Erde und küßte demüthig den äußerſten 
Saum von der Herrin Gewand. 

Wäbrend Frau Anna mit der Dienerin redete, ſtieg 
Suſy mit Anders den Waldweg zur Höhe binan. 
Er hatte einen Buſch Weidengezweig im Gehen ge⸗ 
ſchnitten, und ſeine Begleiterin rug Veilchen. Der 
Weg war ſtellenweiſe ſteil und fteinig, und er reichte 
ihr hilfreich die Hand. Suſy ſang leiſe vor ſich 
hin und Anders ging ſtumm nebenher und dachte 
in ſeinem Sinn, ob's wohl im Himmel ſo köſtlich 
wäre, wie ſo im Frühling hier unten auf der Erde. 

Frau Anna hatte das wandelnde Paar auf 
dem laubloſen Wege gar bald entdeckt und 
holte es, die Kinder an der Hand mit ſich führend, 
auf näherem Pfade ſchnell ein. Die jungen 
. tollten und haſchten ſich mit den Kindern, 

elbſt wie Kinder. Von Frau Annas Kränklichkeit 
war keine Spur zurückgeblieben, und auch die 
Schwermuthsfalte über den Augen war verwiſcht. 

Anders Guttmann lehnte an einem Baumſtamm 
und ſchaute den Spielenden zu. Als ſie endlich müde 
waren, da ſetzten ſie ſich auf einen geſtürzten 
Baum, und Anders trug ihnen Zweige zu zu 
Palmenkränzen und band von den ſproſſenden 
Birken Ruthen zuſammen, und die Kinder ſuchten 
Anemonen und Veilchen. 

Erſt leiſe, dann immer lauter ſangen Anna und 
Suſy fromme und fröhliche Weiſen, und die neu⸗ 
gierigen Waldvögelein flatterten herzu und miſchten 
5 . mit hinein zu wunderſam lieb⸗ 

em a 

Plötzlich verdüſterte ſich die Sonne, und Fröſteln 
befiel die Fröhlichen. Von der See her wälzten ſich 


0 

to 

eine Zollerhöhung ein Ende zu machen ſuche . Die 
Schutzzöllner haben wirklich allen Grund, ſehr un⸗ 
zufrieden zu ſein. . 

* [Die erſte deutſche proteſtantiſche Kirche in 
Paläſting] Unter den chriſtlichen Mi ſionen im tür⸗ 
liſchen Orient, insbeſondere in Paläſtina, nahm der 
dentiche Proteſtantismus bisher inſofern eine unter⸗ 
geordnete Stelle ein, als er es zu einer eigenen Kirche 
noch nicht gebracht hatte und ſeine Thätigkeit auf Kranken⸗ 
häuſer, Waifenhäufer und Schulen beſchränken mußte. 
In den letzten Jahren bat indeſſen auch die deutſche 
proteſtantiſche Miſſion ſelbſtſtändig zu arbeiten ange⸗ 
fangen, und am zweiten Weihnachtstage 1886 konnte als 
erſte ihrer Art in Paläſtina die proteſtantiſche 
Kirche deutſcher Miſſion zu Beit⸗Dſchala, einem 
Stäotchen von etwa 3000 Einwohnern, zwei Stunden 
von Jexuſalem, eröffnet werden. Auf Verwendung 
des deutſchen Kaiſers war die ſchwer zu erlangende Bau⸗ 
erlaubniß endlich ertheilt worden. Nach einem Bericht 
der „Warte des Tempels“ wurde das Kirchlein mit 
einem Aufwande von 20 000 & erbaut, welche zumeiſt 
aus Deutſchland floſſen. Die Einweihung vollzog Herr 

rediger Schneller, der Sohn des Vorſtebers und 
Gründers des ſyriſchen Waiſenhauſes in Jeruſalem, theils 
in deutſcher, theils in arabiſcher Sprache nach lutheriſchem 
Cultus in Anweſenheit von 300 Perſonen, darunter des 
deutſchen Conſuls zu Jeruſalem. Deutſche Melodien in 
arabiſcher Sprache geſungen, trugen dazu bei, den Cha⸗ 
rakter dieſer Kirche als einer Miſſionskirche zum Ausdruck 


würde, zunächſt 15 Schutze der deutſchen Inter⸗ 
en, 


berg iſt, wie der „Orendownik“ e W 
im Sinne des em Oberpraſidenten entſchiede ge 
worden. Bekanntlich war vom Erzbiſchof Dr. Dinder 


der erſtere zum Propſt von Betſche, letzterer zum 


Propſt von Goſtyn ernannt worden; doch hatte der 


Oberpräſident Graf v Zedlitz gegen beide Er⸗ 


nennungen Einſpruch erhoben. 

* Leipzig, 1. Februar. In dem ſoeben heraus⸗ 
egebenen Jahresberichte der Leipziger 
ammer giebt dieſelbe ihrem lebhaften 

Ausdruck, daß es den Agrariern abermals gelungen 


ſei, eine Erhöhung der . durchzuſetzen; 
f Hal ne Be ö 
Rete enen waecen e Zukunft Frankreichs und Europas glauben.“ 


dagegen ſpricht ſie der Reichsreg 
bisher jenen unpraktiſchen Beſtrebungen für Ein⸗ 


führung der internationalen Doppelwährung ent⸗ 
gegengeſetzt habe. Im Uebrigen giebt die Kammer 


der Hoffnung Raum, daß in Deutſchland ſowohl 


wie in den übrigen Culturſtaaten bald wieder eine 


dem gegenſeitigen Güteraustauſch mehr geneigte 

Richtung Platz greifen werde. Jedenfalls haben, 
das iſt die offen ausgeſprochene Anſicht der Kammer, 
die Schutzzölle die ihnen früher beigelegte Be⸗ 
deutung eines Erziehungsmittels für junge und 
ſchwache Induſtriezweige gänzlich verloren; ſie ſind 
vielmehr zu einem Kampfmittel geworden, welches 
durch die allieitige Anwendung ſich ſelbſt in feiner 
Wirkung aufhebt. 

Heſterreich⸗Ungarn. 

[Probefahrt mit einem Torpedoboot.] Aus Trieſt 
wird vom 28. d. berichtet: „Als erfreuliches Zeichen des 
Fortſchrittes eines Zweiges der vaterläudiſchen Induſtrie 
weiße dichte Nebel heran und machten der Herrlich⸗ 
keit im Wald ein Ende. Alle Fernſicht war ver⸗ 
hüllt, aller Frühlingsglanz erloſchen. 

Stumm ſtiegen die Luſtwandler den Berg 
hinab und ſuchten Schutz unter Dach und Fach. 
Es ſchaute wohl einer den anderen an, ob ihn der 
Umſchlag des Wetters verdrieße; aber es war, als 
wenn aller draußen erloſchene Sonnenſchein ſich in 
ibre Herzen geflüchtet hätte; es leuchteten ihre 
Augen von innerer Zufriedenheit und Freudigkeit. 


14. Kapitel. 
Ladung des Comthurs. 
„Hoch die Einigkeit! Sie macht ſtark!“ ſchloß 


Konrad Letzkau ſeine Rede bei Palſat's Gaſtmahl, 


dem Gaſtfreunde die Rechte reichend, und hell 
8 die ſilbernen Becher der Uebrigen an ein⸗ 
ander. 
„Ihr Herren“, meldete einer der aufwartenden 
Diener, „draußen ſind die Spieler vom Böttcher⸗ 
ewerk und bitten um die Gunſt, ein klein luſtig 
eimſtücklein aufzuführen.“ 


„Faſtnacht iſt vorbei, laßt ſie abziehen“, rief 


Palſat. Doch Letzkau legte Fürſprache ein, daß man 
ihnen gewähre. Die Flügelthüren des großen 
Speiſezimmers wurden geöffnet, um Ausſchau in 


den bohen Flur zu geſtatten, wo die Böttcher ihr 


Feſtſpiel begannen. 

Zum Klange einer Dudelſackpfeife und einem 
eintönigen Chorgeſange ſchwangen ſie ſich im Kreiſe. 
Einer trat vor und vermeldete durch Einzelgeſang, 
daß er ein Großmeiſter ſei der ehrſamen Schneider⸗ 
zunft; daß er wie Keiner die Männer zu verſchönen 


wiſſe, daß er die Krummen gerade und die Buck 


lichen ſchlank zu machen verſtände; daß alle 
auen und Mädchen ſich den Hals abdrehten, 
ndem fie ſich nach feinen Kunden umwänden. 


Zwei traten als Lehrjungen vor, trieben hinter 
ſeinem Rücken allerhand 


Genera 


8 
edauern 


cherze und hefteten ihm 
zum Schluß einen gemalten Eſelskopf auf den 


kann man das Reſultat der geſtern, 27, d., ſtattgehabten 
Probefahrt eines vom Stabilimento Tecnico Trieſtino 
auf der eigenen Schiffswerft, in S. Rocco erzeugten 
Torpedoboptes begrüßen Die techniſche Commiſſion 
conſtatirte in Anweſenheit vieler anderer Fachcapacitäten 
der Kriegs- und Handelsmarine an dieſem nach perfecten 
Regeln der Kunſt und allen Anforderungen entſprechend 
conſtruirten Boote die noch nie dageweſene Fahr⸗ 
geschwindigkeit von über 23 Seemeilen pro Stunde, und 
dennoch verſprechen ſich die bei dem Werke betheiligten 
Fachmänner, nach den bei dieſem Erzeugniß gemachten 
Erfahrungen dei den folgenden Erzeugniſſen mit dem⸗ 
ſelben Kraftaufwand durch einige kleine Veränderungen 
eine noch größere Geſchwindigkeit erzielen zu können.“ 
Fraukreich. 

Paris, 1. Februar. Freyeinet läßt, wie der 
„Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, die ihm zugeſchriebene 
Auslaſſung betreffs Boulanger für apokryph er⸗ 
klären, er vermeide principiell, über frühere Collegen 
Urtheile zu formuliren, welche in einem oder dem 
anderen Sinne augenblicklichen bedauerlichen 
Polemiken Nahrung geben können. 
[Ein N Urtheil über Boulanger. 
Sir Charles Dilke ſchreibt in der „Fortnightly 
Review“ über Boulanger u. a.: 
„Alles, was in Frankreich politiſch in Betracht 
kommt, will den Frieden. Herr Grevy iſt fried⸗ 
licher als ſelbſt Herr Bright; Herr v. Freyeinet der 
vollendete Typus eines vorſichligen Staatsmanns; 
err Spuller germaniſch an Charakter wie ſeinem 
rſprunge nach; Herr Clémenceau ein heller Kopf, 
Freund der Engländer und nichts weniger als 
ruſſiſch geſinnt. Alle ſind ſo wenig wie möglich 
geneigt, eine Politik der Abenteuer zu begünſtigen. 
er Ferry, der wohl eines Tages wieder an die 
Regierung gelangen wird, hat keine Luſt mehr, mit 
dem Feuer zu ſpielen, nachdem er ſich an Tongking 
die 2 7 verbrannt hat. Nur der Krieasminiſter, 
Boulanger, bildet vielleicht eine Ausnahme. 

Er hat in Frankreich wie in Deutſchland und Ruß⸗ 
land die öffentliche Aufmerkſamkeit in ſeltenem Maße 
erweckt. Er iſt keine gewöhnliche Perſönlichkeit. 
Er iſt raſch zu einer erſten Stellung gelangt. Gam⸗ 
betta zählte ihn zu den vier beſten Offizieren der 
franzöſiſchen Armee; er wies ihm, wenn ich nicht 


irre, den dritten Rang an.“ (Sir Charles irrt ſich 


nicht; Gambetta pflegte in der That General 
Boulanger nach de Galliffet und de Miribel als 
den dritkbeſten franzöſiſchen General zu bezeichnen.) 
„Er iſt noch jung, ſympathiſch, Schönredner. Er 
verdankt ſein Glück Hrn. Clémenceau, er fängt aber 


i an, ſeinen Gönner, der niemals volksthümlich war, 
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u verdunkeln. ... Wenn ich nicht zu übertreiben 
fürchtete, ſo würde ich ſagen, daß ſeit Napoleon 


s iſt ja wirklich etwas vom Zahnbrecher 
und man darf glau für ihn 
me perſönlich nicht m 


achten Ri fremd 
zenüberſteht. Er iſt ein guter Kriegsmin 


er und 


a nicht zu denen, welche an einen 


Sir Charles Dilke ergebt ſich noch in langen 
Betrachtungen über die Zukunft der Republik und 
über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer Militärs 
dictatur. Nur was er über General Boulanger 


ſagt, ſchien anführungswerth, weil es mit den 


Wahrnehmungen übereinſtimmt, die oft gemacht 
worden ſind. 
Italien. 
Rom, 1. Februar. [Deputirtenkammer.] Der 
Miniſterpräſident Depretis verlas folgende Depeſche 
des Generals Gene aus Maſſaua vom 29. v. M.: 
Am 24. Januar verließ Ras Alula Ghinda und 
ſchlug ſein Lager öſtlich von Saati auf, welches 
er am 25. Januar angriff. Nach 3 Stunden hef⸗ 
tigen Kampfes wurde Ras Alula zurückgeworfen. 
Die Verluſte der Italiener betragen 4 Verwundete 
und 5 Todte, die Verluſte der Abeſſynier ſind un⸗ 


eee eee eee ee cee eee eee, 
Rücken. Nun höhnte der Chor durch Spottlieder 
und Grimaſſen, und zornig tanzte der Grotzmeiſter 
der ehrſamen Schneiderzunft umher, bis ihm der 
Eſelskopf vom Rücken fiel. Da erkannte er den 
Schelmſtreich der Lehrjungen und trieb ſie mit einer 
Elle prügelnd vor ſich her hinaus, womit das 
Scherzſpiel endete. 

Noch war der Pſeudoſchneider mit dem Ein⸗ 
ſammeln des Lohnes für die Darſtellung bei den 
Bas Sa beſchäftigt, als von der Straße her 


das Horn eines Herolds erklang. 

, Beſtürzung malte ſich in der Gäſte 
Zügen. Ritter Palſat trat an die Holzbaluſtrade, 
die den um einige Stufen erhöhten Vorplatz des 
Speiſezimmers vom Hausflur trennte, und ſchaute 
aa ae die denſelben füllende Menge 
nach der Hausthür. 

c 0 being Ihr, Bruder Pomian von Rothen⸗ 
ſtein?“ rief er dem Ritter entgegen, dem die Spieler 
und Zuſchauer ehrerbietig Platz machten. 

„Herr Bruder, weilen nicht bei Euch die Väter 
dieſer Stadt zum Gaſtmahl? Ihnen gilt unſere 
Botſchaft“, antwortete der Angeredete. 
„Tretet ein, Ihr 
meine werthen Gäſte.“ 


findet ſie hier verſammelt als 


Der Ritter Rothenſtein blieb an der Thüre 
ſtehen, den Arm mit einem Marſchallsſtabe weit von 
ſich ſtreckend. 

„Gott zum Gruß, Ihr Herren. Des Comthurs 
Reuß von Plauen Gnaden ſendet mich an Euch, 
Ihr Bürgermeiſter dieſer Stadt, Herrn Letzkau, Hecht 
und Huxer, und Euch Herrn Rathmann Groß, mit 
der Aufforderung, mit zwölf Schöppen, die Ihr 
ſelbſt auswählen möget zu Eurer Begleitung, ihm 
morgen um die Mittagsſtunde auf dem Schloß die 
Ehre Eurer Gegenwart bei einem feſtlichen Mahle 
zu ſchenken. Es verlanget ihn, einen Becher Weines 
mit Euch freundnachbarlich zu leeren. 

Verwundert ſahen ſich die Geladenen an. 

„Freund, lehnt in unſer Aller Namen die Ein⸗ 


bekannt. Am 26. Januar wurden 3 italieniſche 
Compagnien nebſt 50 Mann Irregulärer, welche 
von Monkullo aufgebrochen waren, um Saati mit 
Proviant zu verſorgen, auf der Hälfte des Weges 
angegriffen. Nach mehrſtündigem Kampfe wurde die 
Colonne zerſprengt; 90 Verwundete befinden ſich 
bereits in Maſſaua. Weitere Einzelheiten bezüglich 
der Zahl der Verwundeten und Todten behalte 
ich mir vor. Wegen der übergroßen Ausdehnung 
unſerer Linie habe ich die Poſten von Saati und 
Wua Arafali zurückgezogen Ras Alula ſcheint 
wegen der bedeutenden Verluſte und der zahlreichen 
Verwundeten je nach Ghinda zurückzuziehen. 
Möglich iſt auch, daß derſelbe auf Verſtärkungen 
durch den Negus hofft, welcher, wie es heißt, auf 
dem Marſche dorthin begriffen iſt. 

Nach dieſer Mittheilung legte Depretis einen 
Geſetzentwurf wegen eines außerordentlichen Credites 
von 5 Millionen vor. Zur Prüfung deſſelben wurde 
eine Specialcommiſſion ernannt. Baccarini bean⸗ 
tragte unter lebhaftem Beifall, den Truppen An⸗ 
n ihre Tapferkeit auszuſprechen; Rudini 
wünſcht Beſchleunigung der Berathung des außer⸗ 
ordentlichen Credits. Hierauf wurde die Debatte 
über das Budget fortgeſetzt. (W. T.) 


Spanien. 

PC. Madrid, 28. Jan. Die Seſſion der Cortes 
verläuft ohne beſondere Zwiſchenfälle. Der Ueber⸗ 
tritt Romero de Robledos und eines kleinen An⸗ 
hanges zur äußerſten (ynaſtiſchen) Linken hat der 
Oppoſition keine weſentliche Stärkung zugeführt 
und die Stärke der Regierungsmajorität nicht 
nennenswerth berührt. Die Handelsverträge mit 
England und Deutſchland ſind abgeſchloſſen und 
jener mit Oeſterreich Ungarn dürfte zu Ende dieſes 
Jahres erneuert werden. 

Die Rüſtungen, welche im Hinblick auf die 
ſchwüle politiſche Lage in ganz Europa vorge⸗ 
nommen werden, haben auch Spanien die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, ſich für alle Fälle bereit 
zu halten. In dieſer Richtung hat die Regie⸗ 
rung ihr Augenmerk zunächſt der Verſtärkung 
der Kriegsflotte zugewendet, wofür von der 
Kammer ein Credit von 250 Milltonen Francs 
votirt wurde. Da die Flotte mit Torpedobooten 
hinlänglich ausgerüftet zu ſein ſcheint, ſollen zunächſt 
große . angekauft werden, die auf den 
Schiffswerften von Toulon beſtellt wurden, woher 
auch die „Numancia“, eines der mächtigſten ſpaniſchen 
Kriegsſchiffe, ſtammt. Mit der Verſtärkung der Flotte 
gehen andere maritime Defenſiv⸗Maßregeln Hand 
in Hand. Was man eben in Spanien für den Fall 
eines deutſch⸗franzöſiſchen Conflictes am meiſten 
fürchtet, iſt ein eventueller Verſuch irgend einer 
Macht, mit Benützung der allgemeinen Verwirrung, 
in Marolko jeiten Fuß zu faſſen. Um eine Ver⸗ 
ſchiebung des Gleichgewichtes am Mittelmeere in 
jeder Weiſe zu verhindern, iſt in letzter Zeit auch 
mit großem Eifer an der Befeſtigung der Balearen⸗ 
Inſeln gearbeitet und Mahon (auf Minorca) in 
einen feſten Platz erſten Ranges, der als geradezu 
uneinnehmbar gilt, umgeſtaltet worden. 

ezüglich des Landheeres iſt die Reorganiſation 
ürchführung 8 Was die Einführung 

von Magazingewehren betrifft, ſo befindet ſich dieſe 
im Stadium der U 


in der 


Rußland. 

Petersburg, 31. Januar. Wie der „Pol. Corr.“ 
gemeldet wird, entbehrt die vom Pariſer „Goulois“ 
gebrachte Nachricht, daß an die Spitze des 
ruſſiſchen auswärtigen Amtes an Stelle des Herrn 
v. Giers der auswärtige Botſchafter in Berlin, 
Graf Paul Schuwalow, treten ſoll, vollſtändig jeder 
Begründung. Ebenſowenig werden die von dem 
gleichen Blatte angekündigten weiteren Virements 
erfolgen, wonach der Adjunct des Miniſters, Herr 
v. Vlangaly, durch den gegenwärtigen Director des 
aſiatiſchen Departements im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, Herrn Zinowiew, erſetzt und an Stelle 
des Barons Uexküll zum Botſchafter in Rom er⸗ 
nannt werden ſoll. Es ſind gegenwärtig überhaupt 
keinerlei Aenderungen in den Perſonen der höheren 

unctionäre des mehrgenannten Miniſteriums in's 
Auge gefaßt. 

9 Dag vielfach auch in ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß die Würde eines Reichskanzlers wieder 
hergeſtellt werden ſoll, wird gleichfalls als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 

Afrika. 
Menelit von Schoa.] Ueber den in neueſter 
bekannt König Menelik 


* 
Zeit ß gewordenen 
ladung ab. Ich trau dem Dinge nicht!“ flüfterte 
Hecht . Letzkau zu. 

„Wo denkt Ihr hin? Sähe das nicht wie 
Mißtrauen und Furcht aus? Vertrauen nur erweckt 
wieder Vertrauen“, antwortete dieſer eben ſo leiſe. 
Dann hub er laut zu dem Herold an: „Meine 
Amtsbrüder und Freunde nehmen gleich mir des 
Herrn Comthurs ehrenvolle Einladung gern und 
dankbar als ein Zeichen der Geneigtheit und wohl⸗ 
meinenden Geſinnung an, und wir werden uns 
morgen pünktlich um Mittag mit zwölf Schöppen 
gau 5 Das meldet Herrn Reuß 
auen, Herr Rilter.“ 

So oe Ihr Herren! erwiderte dieſer, 
machte kurz kehrt und verließ Zimmer und Haus. 

„Was thatet Ihr, Letzkau!“ rief Huxer. „Man 
ſollte den e nicht unbedingt trauen!“ 

„Euer unſeliges Mißtrauen! Wenn Ihr es nicht 
endlich ausroden werdet, wird unſer Verhältniß zu 
dem Orden nimmer erträglich. Bedenkt doch, daß 
wir ſeiner fo wenig entrathen können, wie er unfer; 
es iſt alſo unſer beiderſeitiger Vortheil, gut mit 
einander auszukommen. Gewiß hat der Hochmeiſter 
in dieſem Sinne an den Comthur eine Botſchaft 
entſendet, und er eilt, dem klugen Wink zu gehor⸗ 
amen.“ 

g „Was ſagt Ihr dazu, Herr Palſat?“ fragte 
Hecht den Gaſtfreund. 

„Nach meiner ehrlichen Meinung könnt Ihr 
dem Hochmeiſter vertrauen, Ihr Freunde. Er hält 
mit allem Urtheil über Menſchen und Angelegen⸗ 
heiten hinter dem Berge. Das iſt ſo ſeine Art. Er 
iſt ein Mann mehr der That als des Wortes, aber 
für falſch halt' ich ihn nimmer“, antwortete der 
Großſchäffer von Marienburg. 

„Vater“, ſagte Bartel Groß zu Letzkau, als er 
ihn bis zu ſeinem Hauſe begleitete. „Ich geh' un⸗ 
bedingt mit Euch morgen aufs Schloß, aber i 
geſtehe Euch, ich wünſcht', jenes Feſtmahl wär' er 
vorüber. (Fortſ. f.) 


im 
von 


i 


Oberpräſident v. Ernſthauſen bittet im Intereſſe des 
Antrages ſelbſt. denſelben zurückzuziehen und die Sache 
bei dem landwirthſchaf lichen Central⸗Verein weiter zu 
verfolgen Der Antragſteller nimmt hierauf ſeinen An⸗ 
trag zurück. 5 1 

Aba v. Gramatzki bean ragt, künftig zu Ipecialifiren, 
welche Beträge fü jeden Kreis an Chauſſeebaup ämien 
approximativ in Ausficht genommen find; dieſem Antrage 
widerſprechen Landes director Dr. Wehr und Abg. Dr. 
er. Bei der Abſtimmung wird auch dieſer Antrag 
abgelebnt. 

Um %4 Uhr wurde ein Vertagungsantrag geſtellt 
und angenommen. Die Etatsberathung wurde daher ab⸗ 
gebrochen und ſie wird am Freitag fortgeſetzt. g 

die Commiſſion zur Vorberathung der einge⸗ 
gangenen Petitionen wurden ſchließlich die Abgeordneten 


von Schva wird Folgendes mitgetheilt: „Menelik daß die Panik, welche geſtern auf der dortigen 
(geboren 1818, regiert ſeit 1841) führt feinen Börſe geherrſcht hat, in allererſter Linie auf Ueber⸗ 
Stammbaum bis auf König Salomo und die } fpeculation und Platzverhältniſſe zurückzuführen ſei. 
Königin von Saba zurück; es iſt hiſtoriſch, daß, Berlin, 2. Febr. Officiös ſchreibt man: Von 
als der beilige Frumentius das Evangelium in ant unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß in der 
Abeſſinien predigte, Menelik's Ahnen ſchon in Schoa kirchenpolitiſchen Frage zwiſchen Preußen und dem 
regierten. Als dann im 16. Jahrhundert der j Batican ein völliges Einvernehmen herrſcht und daß 
abeſſiniſche Königshof zur katholiſchen Kirche über⸗ die Verhandlungen zu einer Vereinbarung geführt 
trat, da that auch König Jakobus von Schoa haben, deren Inhalt den freundſchaftlichen Bezie⸗ 
daſſelbe. Später, als der abeſſiniſche Hof in Folge hungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und der 
ſeiner Zwiſtigkeiten mit dem . vom | päpſftlichen Curie durchaus entſpricht. 
Katholicismus wieder abfiel, da folgte dieſem Bei⸗ Berlin, 2. Febr. Bei der heute fortgeſetzten 
ſpiele auch der Hof von Schva. Menelik ſelbſt Ziehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
war jedoch den katholiſchen Miſſionären ſtets ges Lotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

wogen und Papſt Leo XIII. hat ihm dafür 1879 1 Gewinn von 600 000 Mk. auf Nr. 131 077. 


Helene Eliſabeth Clara Teßmer. — Malergehilfe 
Johann Jacob Julius Goll und Bertha Laura Kulling. 
Heirathen: Arb. Michael Premke al. Prymka und 
Leong Martha Blok a . 
Todesfälle: S. d. Arb Michael Zilinski, 10 W. 
— T d. Schuhmachergeſ Jobann Kapahnke, 2 J. — 
S. d Ma ergebilfen Auguſt Kühnaſt, 10 M. — Arb. 
Carl Guſtav Schwarz, 62 J. — Zimmergeſ. Ludwig 
Krauſe, 80 J. — T. d Arb Auguſt Holz, 5 Minuten. 
— T. d. Arb. Joſef Hilla, todtgeb. — S d. Schloſſergeſ. 
Wilhelm Haafe, 1 M. — Maurergeſ. Jobann Friedrich 
Lenſer, 39 J. — ©. d. Fleiſchermeiſters Auguſt Loſch, 
M. — Wittwe Eleonore Julianna Stachowski, geb. 
Schwartz, 86 J. — Unehel.: 2 T. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


a Engler⸗Berent, Bieler⸗Lindenau onigmann⸗ 8 

eine goldene Krone überſendet. König Humbert 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 73 670. 7 b 1 1 ich⸗ (Spezial⸗Telegramme.) 

verlieh ihm wieder das Ritterkreuz des Haltentichen 4 Gewinne von 5000 Mk. Far Nr. 9018 eee . Gerl 2 Frankfurt a. M., 2. Febr. (Abendbörſe.) Oe ſterr 
Kronenordens. Menelik hat nur eine Tochter, | 101 964 110 312 179 721. Naͤchſte Sitzung Freitag. Creditactien 215%. Franzoſen 192%. Lombarden 70. 
Mirjam, von der es vor einigen Jahren hieß, ſie 41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3676 8143 8 Ungar. 4 % Goldrente 76,00. Nuſſen von 1880 79,70 
werde den Kronprinzen von Abeſſinien beirathen.“ 14084 17 920 26 819 28209 30 845 31210 31 635 Vermiſchte Nachrichten. Tendenz: matt. 


31984 41 127 41 308 46 381 49 653 58 229 62 128 
62 641 70 441 72 888 77 388 78 572 83 143 87 778 
89 892 94 590 95 577 98 636 110070 123 182 
127 065 138 013 144 066 146 284 147 449 160 572 
165 700 168 165 173 724 175 201 176 263 179 808. 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3117 6393 
15 985 23 548 27 391 27 870 36 435 44 463 46 639 
47 797 51 328 62 964 63 320 67 360 68 782 70 258 
83 723 89 424 91412 101772 115 604 117 272 
117 990 129 260 136 993 138 828 143 768 144 316 
152 001 154 059 155 829 158 781 162 880. 

Wien, 2. Februar. Die „N. fr. Pr.“ ſagt, 
das Meſſer aus dem Artikel der „Poſt“ „Auf des 
Meſſers Schneide“ ſei das bekannte Lichtenbergeſche 
Meſſer ohne Stiel, dem die Klinge fehlt. 

Paris, 2. Febr. Man telegraphirt der „Voſſ. 
Ztg.“: Was alle Bemühungen bisher nicht erzielen 
konnten, Einigkeit der republikaniſchen Parteien in 
Frankreich, iſt den Gegnern der Republik in Deutſch⸗ 
land zu bewirken vorbehalten geblieben. Die 
Führer der drei großen republikaniſchen Partei⸗ 
gruppen in der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer haben Frieden geſchloſſen, der, wie 
anzunehmen iſt, wenigſtens fo lange dauern 
wird, als in Deutſchland der officiöſe Kriegs⸗ 
lärm anhält. Floquet, Ferry und Clemenceau hatten 
geſtern eine Zuſammenkunft, in der ſie überein⸗ 
kamen, angeſichts der auswärtigen Lage allen Partei⸗ 
zwiſt ruhen zu laſſen und eine Miniſterkriſe aus 
allen Kräften zu verhindern. 

— Die „Köln. Ztg.“ dagegen enthält folgende 
Mittheilung in Form eines Pariſer Telegramms: 
In parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man von 
einer baldigen Miniſterkriſis. Einerſeits verlautet, 
Goblet finde unter den gegebenen Verhältniſſen 
die Verautwortlichkeit zu ſchwer, andererſeits 
verlautet, Boulanger wolle zurücktreten. Die 
Getreidezollfrage dürfte Goblet einen erwünſchten 
. zum en geben: 1 1 

om, 2. Februar. Crispi legte der Kammer * el= Feier.] Die Heidelberger enten⸗ 
einen Bericht über die Annahme eines außerordent⸗ſchaft es ee e e apeitenn 
lichen Credits von 5 Millionen Lire für Ver⸗ Feier veranſtalten. Der e ee Feſtes fließt in 
ſtärkungen nach Maſſaua vor, indem er die Ber die Kafle des Scheſſel⸗Denkmals. Das Feſtſpiel hat der 
rathung bereits morgen vorzunehmen empfahl. 


‚+16, T. A, Hoffmann und ſein Doppelgänger.] 
Die „W. A. Z.“ erzählt ein beiteres Ereigniß, deſſen 
paſſider Held de de Hoffmann geweſen, 
während der große Ludwig Devrient die Durchfübrung 
der Jutrigue übernommen hatte. Bekanntlich verband 
die beiden Männer eine ſo innige Frenndſchaft, daß ſie 
ſelbſt durch die immerwährenden bosbaften Witzfunken. 
an welchen Hoff mann fo überreih war und die zumeiſt 
auf den Mimen niderpraſſelten, nicht getrübt 
werden konnte. Gleichwohl ſchwur Devrient finftere 
Rache. Es ſollte der Zufall dem Künſtler 
die gewünſchte Gelegenheit bieten. Er verkehrte bäufig 
in dem Haufe eines reichen Bar kiers, deſſen ſchöne Frau 
mit ebenſo viel Geſchmack als Grazie die Honneurs des 
Hauſes machte Zu ihren enragirteſten Bewunderern 
zäblte auch Hoffmann, der — eine fehr verzeihliche 
Schwäche für die Frauen beſaß. Hingeriſſen von dem 
Liehreiz der verehrten Frau machte er ihr auf das leiden⸗ 
ſchaftlichſte die Cour, ſo daß dieſe, die den geiſtreichen 
Mann ungern als Gaſt des Hauſes vermißt haben würde, 
ſich in ihrer Verlegenheit vertrauensvoll an Ludwig 
Devrient wendete. Nichts konnte dem Künſtler er 
wünſchter kommen, Er kannte Hoffmann's Gepa ke 
Scheu vor dem Doppelgänger — dieſes Geſpenſt be⸗ 
ſchäftigte damals die Welt ungemein — und darauf 
baute er feinen Plan, zu deſſen Ausführung Frau v. M. 
willig ihre Beihilfe lieh Sie entzückte Hoffmann mit 
der Bewilligung eines Plauderſtündchens en deux im 
Garten. Er erſchien, ließ ſich vor der gelieb en Frau 
auf ein Knie nieder und ſtrömte ſeine Liebe in 
heißen Worten aus. Die Situation war für die die Ge⸗ 
ängſtigte ſchon etwas peinlich geworden, als vlötzlich 
im nahen Gebüſche eine Geſtalt auftauchte, die Niemand 
anders war, als — Hoffmann ſelbſt. Mit furchtbarer 
Deutlichkeit aymte die Geſtalt jede Bewegung Hoffmanns 
nach, der, als er ihrer anſichtig geworden, einen Moment 
ſprachloß zurückwich. Aber auch dies that das Geſpenſt, 
und Hoffmann ſtiegen die Haare zu Berge. Mit einem 
leiſen Aufſchrei erhob er ſich und floh, wie pon finſteren 
Gewalten verfolgt, aus dem Garten. Von ſeiner Liebes⸗ 
leidenſchaft war er aber in dieſem Falle geheilt für 
immer. Hoffmann hat niemals erfahren, daß Devrient 
15 enden der den verwünſchten Doppelgänger ges 
pielt halte. 


Wien, 2. Februar. (Abendbörſe.) (Des Feiertags 
wegen nur Privatverkehr.) Oeſterr. Crediactien 273,75. 
4% Ungar. Goldrente 96,00. — Tendenz: feſt. 

Paris, 2. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,45 3 Rente 78,45. 4% Ungar. Goldrente, 
76%. Franzoſen 482,50. Lombarden 195,00. Türken 
13,35, Aegypter 358. Tendenz: feſt. Nohzucker 885 
loco 29,70. Weißer Zucker e Februar 33,60, 71 
März 33,70, % März⸗Juni 34. Teuvenz: matt. 

London, 2 Februar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preuß. Conſols 103. 5% Ruſſen de 1871 93. 5% 
Auflen de 1873 92½. Türken 13. 4% Ungar. 
Goldrente 75%. Aegypter 70%. Platzdiscont 2% 2. 
Tendenz: feſt. Havaunazucker Nr. 12 12%, Rüben⸗ 
rohzucker 10%. Tendenz: flau. 

Petersburg, 2. Februar. Wechſel auf London 
3 M. 22. 2. Orientanl. 98. 3. Orientanl. 98%. 

Glasgow, 1. Februar. Roheiſen (Schluß). Mixed 
numbers warrants 44 sh. 5 d. 

Newyork, 1. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 95, Wechſel auf London 4,85, Cabl. 
Transfers 4.88 ½, Wechſel auf Paris 5,23%, 47 fund. 
Anleihe von 1877 128½, Gries Bahn ⸗ Actien 30. 
Newyorker Tentralb.⸗Actien 110% Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 710% Lake⸗Sbore⸗Actien 91½, Central⸗Paciſte⸗ 
Actien 34½, Northern Pacific⸗ Preferred ⸗ Actien 57, 
Louisville u. Naſbville⸗Actien 59%, Union-Bacific-Actien 
56%, Chicago⸗Milw. u. St Paul⸗Actien 86%, Reading 
u. Philadelpbig⸗Actien 35%, Wabaſh⸗Preferred⸗ Actien 
23%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 62%, Illinois 
Tentralbahn⸗Actien 131½, Erie⸗Second⸗ Bonds 94 ,. 


Berlin, den 2. Februar. 
v. 1. 


Or. v. Ors. v. 1. 
Weizen, gelb E rus. Anl. 80 79,00 78,85 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 31. Jan. Die ausgeſchifften 
Mannſchaften, welche ca. 2 Jahre an Bord des 
Kreuzers „Habicht“ und des Kanonenboots „Cyklop“ 
an der weſtafrikaniſchen Küſte ſtationirt waren, ſind 
auf 3 Monate 2 Erholung in ihre Heimath abge⸗ 
reiſt. Der Chef der Admiralität hat bei der In⸗ 
ſpicirung der Mannſchaften an Bord der „Luiſe“ 
ſeine große Zufriedenheit über die gute Haltung der 
Leute ausgeſprochen. Eine zweijährige Stationtrung 
an der weſtafrikaniſchen Küſte dürfte wohl, wenn 
nicht die Nothwendigkeit dazu zwingt, nicht wieder 
vorkommen und es wird jedenfalls die Ablöſung in 
Zukunft früher erfolgen. Die zweijährige Statio⸗ 
nirung der Schiffe „Habicht“ und „Cyelop“ mit ein 
und derſelben Beſatzung war ein Verſuch, welcher 
nachgewieſen hat, daß bei guter Pflege und Be⸗ 
9 wie ſie in unſerer Marine ſtets gehand⸗ 
abt worden, eine Mannſchaft es wohl in den 
weniger geſunden Klimaten, wie ſie in Kamerun 
beiſpielsweiſe herrſchen, aushalten kann. Eine bes 
ſondere Vergünſtigung iſt den Beurlaubten noch 
dadurch gewährt, daß ſie etwaige ärztliche Be, 
handlung ſowie Medicamente in ihrer Heimath 
gratis haben und es find die Leute angewieſen, die 
etwaige Koſtenrechnung dem Bezirkscommando ein⸗ 
zureichen, welche die Angelegenheit mit der Marine⸗ 
behörde regelt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


April-Mai 168,90) 163,700 Lombarden 143 50 144,00 
Mal- Juni 165,20 165,70 Franzosen 2450,50) 354,00 
Roggen Cred,-Actien 7386,50 443,50 
April-Mai | :32,50| 132,70| Dise.-Comm. 187,20 185,90 
Mai-Juni 132,70 133,00, Deutsche Bk. 150,50 150,25 
Petroleum pr Laurahütte 77.00 0,00 
200 Oestr, Noten | 159,05, 159,25 
Februar 22,10 22,000 Russ. Noten | 185,40 184,60 
Biböl Warsch. kurz 185,10 184,30 
April-Mei 45,40 45 60 London kurz] — | 20,37 


j Hofſchauſpieler Praſch in Karlsrube gedichtet. 
allend ſind, werden nach den in Newyork, 2. Februar. Manning hat an das * [Schwindel] Nach einer Mittheilung des Stadt⸗ [ Mai-Juni 45,70 45,90 London lang | — | 20,235 
etats oder ſonſt bei Verleihung des Rechts auf dieſe | Repräſentantenhaus ein Schreiben gerichtet, in dem Magiſtrats 5 lockte dort kürzlich ein | Spiritus Russische 57% 
Emolumente deshalb er die Abſchaffung des Zolles auf Rohwolle | Fchwindter der fih Emil Hartwig nannie, dem Bankier | April-Mai 37,70 37.60 SW-B.g. 4. 58,75) 59,20 
ihrem kerle 7 en het , Dank 1182,30 184,00 
mitt rage 2 5 . on 103, 00 B . 
ade . Ga 5 Dene, 3.50 ee e ee a 8 un 
6 0 * nzi 3. Februar. eraus. er Verbrecher, ein ann von ungefähr Ptandbr. 96, ‚2 o. Priorit. B Ki 
ae 8 om Tehgefegt wir, ‚zur 15 2 85 Jahren, war in einem Hotel zu Erlangen als | 4% do, — | — [MlawkaSi-P| — | — 
und zu welchem au | ig aus Meiningen einlogirt und iſt unmittel⸗J 5 Rum. G- R 000 9000| do. St. A. 37,70 37,70 


lag. 47 Glar 76,20 76,09 r. Südb, 


> ne der Betrug gelungen war, flüchtig ge 8 
Beamten auf Verſetzung in den Ruheſtand i an Wegfall forme 9 Uerböchſt : vorgebliche E. Hartwig ift offenbar ein [I. Orient-Anl] 56,00 55,90 mm-A. | 67 C0 66,60 
zugeben iſt, ſowie ob und welche Peu ſiv felben | 3 1 9 internationaler ne der den ähnlichen Betrug wohl 1884er Russen 92,50, Dansiger Stadt-Anleihe —. 
iſteht, erfol 0 ehörde, d ft anderswo verſuchen dürfte. Fondsbörse: fest. 
welche die Belı mung auf die * Am 27. Januar war bei der Strafkammer des 
höhere Reichsbehörde übertragen Bei den» werden. Landgerichts Darmſtadt Gegenſtand der Verhandlung Nohzucker. 


ein Zweikampf mit tödtlichen Waffen, welcher ſich am 
12. Auguſt v. J. auf dem Griesheimer Schießplatz 
wiſchen dem Gerichts referendar v. H. und dem Premier⸗ 
ientenant Z. vollzogen hatte. Veranlaßt war der Kampf 
durch ein am 8. Auguſt im Schloßhof zu Heidelberg 
ſtattgehabtes unliebſames Bufammentreffen der Ge⸗ 


Danzig, 2 Februar (Privatbericht von Otto Gerike) 
Tendenz! weichend. Heutiger Werth für Baſis 880 N. 
iſt 19.25—19,30 incl. Sack er 50 Kilo franco 
Hafenplatz. 


Danziger Mehlnotirungen 
vom 2. Feb. uar. 
ee Du Feten 
tv erfine Nr. A — Super 3 
ne Nr. 1 10,00 4 — Fine Nr. 2 8,00 4 


wel N 2 ICentrums⸗Partei] Geſtern Abend bielt auch 
erhalten haben, ift die Genehmigung des Kaiſers die brefige Centrums partei im Vereinshauſe, Breitgaſſe 
ur Verſetzung in den Muheftand erforderlich. Nr, 83, eine Verſammlung ab, um ſich über die nächſte 
5 Be Reichstagswahl zu beſprechen. Der Saal war gedrängt 

gefüllt Nachdem die Herren Fuchs, Pfarrer Menzel 


und Pfarrer S i ‘ ; A 
Landmeſſer i nde drr Gee n Beklr nannten. Die Forderung laufete auf Piſtolen mit eine 


proclamirt, N Aug Bir raten A: — 

= 5 eren Durchführung wurde kein Theil verwundet. e⸗ 
som 21. Jag 180 20. 3 1887, ebend uteren richts referendar v. H. erbielt drei Monate Feſtungshaft. 
in der Berichts Woche 33 männliche, 43 weibliche, zu⸗ * (Ein complieirter Selbſtmord.] Aus Preßburg 


: : ammen 81 Kinder. 5 Mi wird gemeldet: „Karl Arthold, Oberbeamter der hiefigen Roggenmehl r 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 

r / Ge A vegehgn aueh | 10 7 arme 0 1000 7 Dale 
liche, zuſammen N r, in Gegenwart von i ern geöffnetk, Nr. 1 9,40 — Fine Nr. „2 — 1 

iche, zu Perſonen, darunter Kinder im Alter Nr. 2 16,80 „ — Schrotmehl 7,40 M — Meblabfall 


von 0—1 Jahr: 6 ehelich, 2 i ferner einen Bruſtſtich zugefügt und endlich durch einen 
Todesurſachen: Scharlach 80 Sisbther e und . Revolverſchuß in die Bruſt getödtet 3 : 
Uanterleibstyphus incl. gaftrifches und Nervenſie ber 1, Eine Eiſenbahn auf einer Eisbahn] iſt ein gewiß 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter von Kindern] ſeltenes Schauspiel Daſſelte bie et ſich tor in Jpachims⸗ 
bis zu 1 Jahr 1, Kindbett⸗ (Puerperal⸗) Fieber 2 thal dem Beſucher des Werbellinſees dar. Von der 
Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Alhmungs⸗ Tbonrutſche des Ziegeleibeſitzers Hein Rotbe bis zur 
organe 0, alle üorigen Krankheiten 42, Gewaltſamer Beſitzung deſſelben, alſo quer über den Werbellinfee, ift 
Tod: Vexunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge⸗ der eiſerne Strang gelegt. Mancher der flinken Schlitt⸗ 
waltfame Einwirkung 1, Selbſtmord 2, chuhläufer verſucht es wohl, mit den thonbeladenen, 
EBromberg, 1. Februar. Am 1. April verläßt chnell dahinſauſenden Wagen Schritt zu halten, 
uns nun auch das 1. Bataillon des 21. Infanterie⸗ a! ohne Erfolg. Von den erhöhten Ufern berab⸗ 
Regiments, um nach Thorn überzuſtedein, wobin bes ] Juſend, befigen die Wagen volle Kraft, um über den 
reils früber die beiden anderen Bataillone gekommen ] Sec zu kommen, aber die Steigung am Ziele befiegen 
find. Dem scheidenden Bataillone bezw. Regimente be: ſie doch nicht mehr, und von bier aus ſchlevvt Pferde: 
abſichtigt der hieſige Magiſtrat zur Erinnerung an die kraft ſie die kurze Strecke bis zum Ziele Herr Rothe 
Stadt Bromberg einen entſprechend ausgeſtatteten J bat ſo im vorigen Jahr ſeinen ganzen Thonbedarf, und 
filbernen Becher mit der Beſtimmung zu ſtiſten, daß der-] das 1 ana . inen 3 5 a 8 te 
ſelbe von dem jeweiligen Regimentscommandeur bei den alle a. d. S., 31. Jan Dee Geb Medinnalra 
Feſtmahlen des Regiments benutzt werde. Zu dieſem Prof. Olsbauſen hierſelbſt hat den an ihn ergangenen 
Zwacke verlangt der Magiſt at von den Stadtverordneten Ruf u. Leipzig 2 uar. Giſtern Vormitta 
die Summe von 300 &; in der nächſten Stadtverordneten⸗ 11 U eee, d Mühle Zedlitz i ſch 4 
Verſammlung ſoll über dieſen Gegenſtand berathen | ;;, ir ereignete fd in de M um! Sn = Id en 
werden. — Geſtern wurde der Kaufmann Siegfried [liche 1 e der Veiter Herr 2 1 689 
Jacobi von bier, der, obfehon nur Inbaber eines Put“ die Mule fteben, und als ber Mair Herr Schneider. 
Be ſich durch Differenzgeſchäfte an der Vue Sate den Daß fein klaheiser Cohn Penus a 
4 „ 4 
Gipürt hat, wegen einfachen Bankerotts zu 1% Jahren der Hauptwelle eingequetſcht war. Nur mit größter 
übe konnte er, allerdings ſchon todt, aus dieſer Ichred: 
lichen Lage befreit werden. Selby verſtändlich iſt das 
Unglück in Folge Unsdorſichtigkeit geſchehen, denn Vater 
und 3 trifft keine Schuld. 5 
amberg, 29. Januar. Die Kunde von einer 
I 559 0 That durcheilte geſtern Abends die Stadt. 
u der Schweinfurterſtraße bat eine aus Biſchofsheim 
benni Dienſtmagd ihr in der vorbergegangenen Nacht 
eimlich geborenes Kind in den Kochberd geſteckt und 
verbrannt. Als die That entdeckt wurde, fanden ſich 
nur noch die balbverkohlten beiden Beinchen und ein 
Häufchen Aſche vor. 


a Schiffs⸗Nachrichten 


Lörten, 28. Januar. Die deutſche Schoonerbrigg 
„Eduard“, aus Papenburg, iſt ca. 4 Meilen ſüdlich 
von Lökten von der Rettungsmannſcha't von Sletter⸗ 
ſtrand verlaſſen in See treibend angetroffen und nach 
Tranum eingebracht worden. (Die Mannſchaft des 
„Eduard“, welche ihr Schiff auf der Seite liegend ver⸗ 
an einem Fiſcherfahrzeuge in Grimsby gelandet 
worden. 


oder Schwarzmehl 5,20 M 
Kleben Sr 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M — Noggen⸗ 
kleie 4,40 4 — Graupenabfall 6,00 
Graupen Yr 50 Kilogr. Perlgraupe 21,50 M — 
Feine mittel 18,00 4 — Mittel 14,00 M — Ordinäre 
12,50 4 a N 
Grützen dee 50 Kilogr. Weizengrütze 16,00 4 
Gerſtengrütze Nr. 1 16 4 — Gerſtengrutze Nr. 2 14 
en Gerſtengrütze Nr. 3 12,50 M — Hafergrütze 14.50 


M 
M 


olle. 
London, 1. Febr. Wollauction. Gefragt, feſt. 
Preiſe behauptet. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Februar Wind WSW. 
A . m 5 S (SD.), Hiuſch, Shields, 


leer. 

= Geſegelt: Alma (SD.), Sadewaſſer, Rotterdam, 

Getreide. — Artushof (SD.), Hoppe, Dublin, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


remde. 
Hotel du Nord. Nitytowskt a. Kremin, Landrath Dr. Gerlich a. 
Bantuu, v 


Gefängniß verurtheilt. 


Zehnter weſtpreuß. Provinzial: Landtag. 
Zweite Sitzung am 2. Februar. 


5 (Schluß) 

Bei der erſten Leſung des Hauptetats der Ver⸗ 
waltung des Provinzial⸗Verbandes ergreift Abg Müller: 
Dt. Krone das Wort zu dem Titel: „Remunerationen“, 
und bittet. da er bemerke, daß alle Beamten jährlich 
Remunerationen erhalten, das Gehalt derſelben lieber zu: 
erhöhen und nur bei außerordentlichem Hervorthun oder 
Krankheiten Remunerationen reſp. Unterſtützungen zu 
gewähren. Landes⸗Director Dr. Wehr bittet, das bis⸗ 
herige Berfahren beibehalten zu wollen, da die Remune⸗ 
rationen eine Aufmunterung für die Beamten ſeien. 
Provinz alausſchuß⸗Vorſitzender v Winter ſieht bierin 
ein parlamentariſches Vorgehen nach dem Muſter der im 
Fandiage angewandten Praxis. Da die Zahl der Beamten der 
Landes direction eine ſehr kleine iſt, fo könne mau die e 
doch nicht mit der großen Anzahl der preußiſchen Be⸗ 
amten vergleichen Er bittet daher, das jetzige Ver⸗ 
fahren beizubehalten. Abg Müller will keinen Antrag 
ftellen, bittet aber, dieſe Angelegenheit im Auge zu be⸗ 
halten. Abg. Schwaan ſtellt den Antrag, im nächſten 

Etatsjahr die Poſitionen a. Beſoldung für Hilfsarbeiter 
und Kanzleigebubren und d Remunerationen und Unter⸗ 
ſtützungen zu trennen. Bei der Abſtimmung wird dieſer 
Antrag abgelehnt. 

Bei einem folgenden Titel ſtellt Abg. Wunderlich 
den Antrag dem Zuſchuß für die landwirthſch Winterſchule 
in Marienburg von 1700 Knoch einen einmaligen Zuſchuß 
von 1500 hinzuzufügen. Provinzialausſchuß⸗Vor EN 
v. Winter will dieſe Angelegenheit dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvexein überlaſſen, der eventuell für ſich 
einen erhöhten Zuſchuß beantragen möge und dann dieſe 
Schule unterftügen könne. Die Abgg. Ur. Scheffer 
: und Schwaan befürworten den Wanderlichſchen Antrag. 


Eng us. tiber a. Stargard, Major a. D. 
Arnold a. Zittau, Beer a. Lelpiig, Bernhard a London, Geikvorf a- 


ſtimmen darin überein, daß fie dur den 
Lärmartikel der „Poſt“ entſtanden iſt. 85 läßt 
ſich die „Poſt“ ſelbſt aus Paris telegraphiren: 
Der Artikel der „Poſt“ über Boulanger rief an der 
Börſe eine Panik und krachartige Baiſſe, ſowie im 
Publikum große Beunruhigung hervor. Die Preſſe 
commentirt den Artikel mit großer Zurückhaltung. 
Meiſtens bezeichnet fie denſelben einfach als Wahl⸗ 
manöver. Im Uebrigen erklärt die hieſige Preſſe 
die Ausführungen der „Poſt“ über Bonlangers 
Stellung als irrige und wiederholt von Neuem die 
abſolnt friedlichen Geſinnungen Frankreichs. Gleich⸗ 
zeitig betont man, daß die deutſchen Angriffe die 
Poſition Boulangers nur feſtigten, da deſſen Be⸗ 
ſeitigung nunmehr ein uupatriotiſcher Act fein würde. 
— Ein Pariſer Telegramm der „Kreuzztg.“ 
lautet: Der Artikel der „Poſt“ gegen Boulanger 
und die Nachricht von der Einberufung der Reſerven 
in Deutſchlaud haben an der Börſe eine Panik ver⸗ 
urſacht, welche in Krach ausartete. Es war kein 
Halt mehr, die Werthpapiere fielen ganz bedeutend, 
ſo die dreiproceutige Reute um 2 Fraucs 50 Cts. 
— Wenn es noch des Beweiſes bedürfte, daß 

der Krach durch die Berliner Alarmartikel hervor⸗ 
ernfen iſt, jo liegt er darin, daß die „Nordd. 
gem. Zeitung“ an hervorragender Stelle eine 
Noe bringt, welche dieſen Urſprung ablengnet. 
Sie ſchreibt nämlich: Von gut unterrichteter 
Seite wird uns aus Paris telegraphiſch gemeldet, 


Standes. 

au, Vom 2 Februar. i 
Geburten: Arbeiter Auguſt Holz, T — Arbeiter 
Adolf Mau, T. — Segelmacherweiſter Robert Gaede, 
enannt Brotz, S. — Schreiber Albert Janeczki, T. — 
Arbeiter Friedrich Jacobſen. S. — Arbeiter Jacob 
Glaw, T. — Handelsmann Franz Lorkowski, T — 
Arbeiter Johann Piontke, T. — Neftaurateur Hugo 
Krogoll, S 75 Schneidergeſelle Leopold Jekel, S. — 


Serantwortliche Redacteure: tür ben politiichen Theil und per- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litera riſchg 
„Röckner, — den lokalen und vrovinztellen, Handels, Marine-Thei! 
en übrigen redartionellen Inhalt: A. Klein, — für den x 
M. W Kafemann Sämmrlich in Danıio 


> 


EICHE 


In ganz kurzer Zeit, 
ja in vielen Fällen ſchon binnen wenigen Stunden be⸗ 
feitigen die W. Voß'ſchen Katarrhpillen Schnupfen. 
Huſten und Katarrhe, reſp. führen ſchwexere Katarrhe 
alsbald in die mildeſte Form über. Voß'ſche Katarrh⸗ 
villen find erhältlich in den Apotheken. Jede echte 
Schachtel trägt den Namenszug Dr. med Wittlinger's. 


Wwe. Eliſabeth Majewski, geb Hohn. Malergebilfe 
Anton Chylla und Anna Maria Stenzel — Mlützen⸗ 
und Pelzwaaren⸗Fabrikant Auguſt Robert Süß und 


83 
a 


eute Abend %5 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod meinen lieben 
Sohn, ar guten Bruder, im Alter 
von 8 Jahren; er folgte ſeinem Vater 
nach zwölf Wochen in's beſſere Jen⸗ 
ſeits. Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
IJ Daarbrficker Wittwe. 
Danzig. den 2. Februar 1887. 


Heute früh ſtarb im Leipzig 
nach 14 tägigem Krankenlager 
unſer lieber Schwiegerſohn, der 
Opernſänger Georg Unger, 
welches wir hiermit tiefbetrübt 
anzeigen. (2023 
Lonis Haupt und Frau. 
Danzig den 2. Februar 1887 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Ohra 
auf der Fade Band IX, Blatt 360, 
auf den Namen der Wittwe Luiſe 
Boldt geb. Ohne und der Geſchwiſter 
Carl Julius, Auguste Amalie, Roſalie 
Martha und Albert Friedrich Boldt 
eingetragene, im Dorfe Ohra Lehm⸗ 
faule belegene Grundſtück 

am 4. April 1887, 

Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42 — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück bat eine Fläche 
von 0,1520 Hektar und ift mit 375 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blotts und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei VIII, Zimmer 43, 
eing den werden 

lle Realberechtigten werden auf⸗ 
geforbert, die nicht von ſelbſt auf den 
V 


— 


rſteher übergehenden Anſprüche, deren 

orhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks 10 8 her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Stoften, 
ſpäteſtens im F 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſiſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
chtigt werden und bei Vertheilun 

es Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
BIER nprüde im Range zurüd- 
teten, 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (1952 

am 5. April 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 21. Januar 1887. 


Königl. Amtsgericht XI. 


Dwangsversteigerum. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Meiſters⸗ 
walde Blatt 47 B und Blatt 110, auf 
den Namen des Rentiers Eduard 
Freimann und deſſen Ehefrau Wil⸗ 
helmine geb Gillan eingetragenen, zu 
Meiſterswalde Nr. 28 belegenen 
Grundſtücke 


am 13. April 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem le. Perf Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, verfieigert werden. 

Das Grundſtück Meiſterswalde 
Nr. 47 B iſt mit 10,62 K. Reinertrag 
und einer Fläche von 1,0880 Hectar 
zur Grundſteuer, mit 60 &. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Grundſtück Meiſterswalde Blatt 
110 mit 23,55 K. Reinertrag und 
einer Fläche von 5,2460 Hektar zur 
Grundſteuer veranlagt Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufpedingungen ön- 
nen in der Gerichtsſchreiberei VIII., 
Zimmer Nr. 43, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Fader die nicht von ſelbſt auf den 

ſteher übergehenden nſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche it Zeit der Ein- 
wagung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
dor der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
Ächtigt werden und bei Vertheilung 
des ee gegen die berück⸗ 
fötigten nſprüche im Range zurüd- 
en 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
eng ermins die Einftellung 
Verfahrens 


erbeizuführen, widri⸗ 
falls nach en Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


Geſchäfts⸗ 


Die dauernd ungünſtigen Geſchäftsverhä 
Geschäft vollſtändig aufzugehen. 
8 Süämmtliche Waaren ſind zum Selbſtkoſtenpreiſe zum 
Art wird während des Ausverkaufes beſtens zur Ausführung gebracht. — 


J. D. Meissner, 


an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird { (1951 
am 14. April 1887, 
„Mittags 12 Uhr, 
zn Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 21. Januar 1887. 


+ Königl. Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 
„In dem Mühlenbefiger Ferdinand 
Fredenhagen'ſchen Concurſe iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung und 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß Termin 

auf den 1. März d. J 
5 11 Uhr Vormittags, 
Zimmer Nr. 13, anberaumt, wozu 
alle DBetbeiligten hiermit geladen 
werden Die Schlußrechnung nebſt 
Belägen und Schlußverzeichniß find j 
auf der Gerichtsſchreiberei III. nieder: | 
gelegt. (1930 

Graudenz, den 30. Januar 1887, 

Königliches Aumtsgericht 


Bekanntmachung. 


In das hieſige Handelsgeſell⸗ 
ſchaf.8⸗Regiſter iſt zufolge Verfügung 
vom 27. Januar cr. am 28. ejd, bei 
der Geſellſchaft \ 

Zuckerfabrik Marienwerder 
sub Nr. 31, Colonne 4, folgender 
Vermerk eingetragen: . 

An Stelle des Rentiers Max 
Puppel zu Marienwerder iſt der 
Kaufmann Inlins Klaaſſen zu 
Mareeſe in den Vorſtand getreten 

Marienwerder, den 28. Jan. 1887. 

Königl. Amtsgericht I. 


Bekanntmachung 


Zufolge Verfügung vom 31. Januar 
cr. iſt an demſelben Tage die in 
Bukowitz errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Apothekers Paul Sprengel 
unter der Firma 
; Sprengel 
in unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr 
247 eingetragen. (1989 

Schwetz, den 31. Januar 1887 


Königl. Amts⸗Gericht 
Ladung. 


Der Commis Emil Branitzki aus 
Stolp. deſſen Aufenthalt unbekannt 
iſt, und welchem zur Laſt gelegt wird 
am 15 Februar 1836 zu Bütow den 
Bilderhandel im Umherziehen betrie⸗ 
ben zu haben, ohne einen Gewerbe⸗ 
ſchein eingelöſt zu haben — Uecer⸗ 
tretung gegen 88 Nr. 2 und 18 des 
Geſetzes vom 3. Juli 1876 — wird 
auf Anordnung des Königlichen Amts⸗ 
gerichts hierſelbſt auf 

den 25. April 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht zu 
Bütow, Zimmer Nr. 7, zur Haupt⸗ 
eee Auch bei unent⸗ 
ſchuldigtem Ausbleiben wird zur Haupt⸗ 
verbandlung geſchritten werden. 

Buütow, den 31 Januar 1887, 

Gehm, (2005 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Am Dienftag, den 8. d M., kom⸗ 
men im Feyerſtein'ſchen Gaſthofe in 
Sierakowitz zum Verkaufe: 

Außer der Totalität von rund 
800 Stück kiefern Bauholz und ver: 
ſchiedenen Brennbölzern aus den 
Schlägen der Beläufe Staniſchau, 
Jagen 11 und 28, Wygoda 6 und 29, 
6 Stück Eichen, r 360 Stück Kiefern 
von über 1 Fm. und 730 Stück unter 
1 Fm. Stärke, ſowie eichen u. liefern 
Nutzholz und eichen, buchen u. kiefern 
Brennholz. 1 

Anträge um Zuſammenſtellung der 
Looſe find bis ſpäteſtens den 6 an 
Oberförſterei zu richten. (1968 

Mirchau, den 1 Februar 1887. 


Der Oberförſter 


’ | 


Bekanntmachung. 


In der am 27. Januar cr. ſtatt⸗ 
1 General + Verſammlung der 
ktiengeſellſchaft, Zuckerfabrik Schwetz“ 
find die 88 6, 12, 14, 16 19, 25, 26, 
30, 40, 42, 45 u. 50 des revidirten 
Statuts vom 26. März 1885 abge⸗ 
ändert worden 
Schwetz, den 31. Januar 1887. 


Königl. Amtsgericht. (1992 


Auction 


in Zugdam 
Bahuſtation Hohenſtein pr. 


Donnerſtag, den 10. Februar 1887, 
„Vormittags 10% Uhr, 
werde ich am oben angegebenen Orte 
bei dem Gutspächter Hezra Johann 
Wiens im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung: . 
4 hochtragende Kühe, ein Bullen⸗ 
kalb, ein Kubkalb, eine tragende 
Sau, einen Kaſtenwa en; 
ferner im Wege des freiwilligen Ver⸗ 
kanfs wegen Umzug des Auftraggebers 
nach Amerikg: : 
Tiſche, Stühle, Spinde, Spiegel, 
Bettgeſtelle, 1 Negulator, Glas, 
Porzellan⸗ und Fayancegeſchirr, 
ſowie 1 Erntewagen nebſt Kaſten und 
ubehör, ı kl. Häckſelmaſchine mit 
andbetrieb, 1 Buttermaſchine, 
1 Butterfaß, ca. 60 Milchſchüſſeln, 
I eilernen Pflug, 1 Egge, ver: 
ſchiedene Bracken, 3 Arbeits 
geſchirre, 1 Sattel, 1 completes 
Reitzeug mit Neuſilberbeſchlag 
(englifher Sattel), ſämmtliche 
Stallutenſilien, den vorhandenen 
Vorrath an Heu und Stroh; 
ferner: 1 Pferd und 1 bochtragende 
Kuh, ſowie verſchiedene andere 
Gegenſtau de 
öffentlich meiſtbietend 
Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, 
Gerichtsvollzieher in Danzig. 
Bureau: Aliſtädtiſchen Graben 58 I. 
70 Cubikmeter Fundament⸗ 


Steine, i 
vom Abbruch eines Gebäudes 
rübrend, bereits Su aufgefte 


gegen gleich baare 
(1902 


verfäuflich in Guteher 
et e Bäder 


Trockenes Fiehten-Alo enholz 


X asse 

ſuche zu kaufen und erb. ee 

fr Danzig, Dlivaerthor-Bahnhof. 
Adr. u. 1940 a. d. Exped. d. Ztg. 


Grosser 


Inventur- 
Ausverkauf 


in Glacde-, wasch- und 
wWildledernen Hand- 

schuhen, woll., Tricot-, 
4 seid. u. halbseiden., ge- 
füttert und ungefüttert, 
Cravatten und Hosen- 


L Norte trägern. 
Sümmtliches unter'm Kostenpreis. 


A. Hornmann Nachf., 


V. Grylewiez, 
51. Langgasse. 2027 


Strohhüte 
wäſcht, färbt, moderniſirt ez 


AN 
En 


[-3 

ar. So Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, 3 

. Porto Alegre 1881. 8 

Burk's China-Wei s 

al Burk’s China- Weine. f 

4 U a Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. 3 

S Centralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 

9% o — Von vielen Aerzten empfohlen. — 2 
utz mat In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. ® 

Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 8 


„ gurk's China-Malvasier, 
ohne Eisen, süss, selbst von 
Kindern er genommen. In Fla- 
schen à M. 1.—, M. 2. — u. M. 4 —. 

ar 8 aue 
gurk's Eisen-China-Wein, 
wohlschmeckend und leicht ver- 
daulich. In Flaschen à M. 1.—, 


nor ve 


stets 
halt 


M. 2.— und M. 4.50. 

N Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasler, Burk's Eisen- 
China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung — 


— 


eil ſter Tafel⸗Liqueur i 


ha 


aus der Rum- und Liqueur-F 
E. Vogt, Breslau, 


Probeſendungen 3 Driginaifl 6 A. 
ganz Deutſchland. 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit 
orrogende, 


diätetische Präparate von hohe 


theilen der Chinarinde (Chinin eto.) 
mit 


Liqueur 


Preis per Oriainalflaſche a 11 Liter 1,75 K. incl Flaſche. 


Für Depofiteure lo 
W * 


e 


kräftigende, 
nstärkende 


und Blut bildende 


gleichem und garantirtem Ge- 
an den wirksamsten Bestand- 


und ohne Zugabe von Eisen. 


apptjadg 100 uf Hifmog; uf 616192109 


Der Geſundheir zulrag⸗ Mb 
> lichſtes Deſtillat und exquiſit Rs 
un⸗ 
ſtreitig der aus den in Schleſien 
heimiſchen Sylehenbeeren auf 
das ſorgfältigſte bereitete 


Schlehen- 


abrik, Frud tſaftpreſſerei von 
Breiteſtraße Nr. 12. 


50 5 incl. Kiſte ꝛc franco durch 
bnender Rabatt. (602 


n 


ers 

2 d 

b 2 r. 36 
— (20 2 


* 


ältniſſe haben mich zu dem Entſchluß gebracht, mein Weisswaaren- 


Ausverkauf geſtellt. 


& 
Nr 


auggaſſe Nr. 37. 


Die Anfertigung von Coſtumes jeder 
Das Lokal iſt zu vermiethen. 


iebes Malz- 


achtes 


potheke und Damm (. 


Das Evangelische Gesangbuch 
iſt jetzt in den perſchiedenſten Einbänden, vom einfachſten Calicobande mit 
Blindpreſſung bis zum eleganteſten Golddruckbande in Kalbleder, bei mir 
vorräthig. Wiederverkäufern gewähre ich Raba 


tt 
Danzig. A. W. Kafemann. 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche Darlehus⸗Kaſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106107, 
zahlt für Baar-Depositen 
1 a: 5 a 5 2 Zinſen jährlich, frei von allen Spefen, 
beleiht gute Effecten, 


beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notir⸗ 
ten Effekten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten ſind) und 
Erſtattung der Börſenſteuer, 

löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 

berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen deponirten 
Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mark, 
Werthpackete 5 bis 15 Mark, je nach Gr 

Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen 


Zuckerfabrik Pelt 


0 In der am 1. Februar cr. in Danzig ſtattgefundenen Verlooſung von 
40 Stück unſerer 5 procentigen mit 110 Pro rückzahlbaren Partial⸗Obliga⸗ 
tionen à K. 500 find die Nummern: 
6 11. 21. 22. 94. 96. 110. 131. 168. 210. 211. 233. 240 243. 250. 
289. 294. 313. 333. 392. 398. 435. 476. 499. 503. 504. 523. 554. 
557. 586. 588. 624. 654. 673 675. 682. 712. 716. 728. 795 £ 
gezogen worden und gelangen vom 1. Juli er. ab mit 550 K. pro Stück bei 


der Danziger Privat- Actien-Bank in 
Danzig, 
den Herren Leopold Goldstein & Co. in 
Danzig, ! 
und an unſerer Kasse in Pelplin 
zur Auszahlung. urn 
Aus feüberen Verlooſungen find die Obligationen 
Nr. 46 gelooft per 1. Juli 1882, 
Nr. 57 geisont per 1. Juli 1884, 
Nr. 436 gelooſt per 1. Juli 1886 
noch rückſtändig, 


Pelplin, den 2. Februar 1887. x 
Die Direction. 


(2003 


Nach beendeter 


[Inventur 
empfehlen wir zu herabgeſetzten 1 88 
einzelne Wäſchegegenſtände,? 


als: Jacken, Pantalons, Hemden ı. 


Morgenröcke, Unterröcke, 
Große Partien Neſte 
Leinen, Halbleinen, Negligeeſtoffe, 


Bettzeuge, Handtücher, Tiſchtücher. 
m Bulgaren⸗Capotten mm 


und diverſe andere Artikel. 


Potrykus & Fuchs, 


4, Wollwebergasse 4. 


8 
“ 
D 
2 
2 
— 
E 
2 
E 
“ 
— 
» 
* 


uhr 70334 


(1994 


Ernst Kreth aus Nürnberg 


(Dentschland), 
zuletzt Soldat in Stuttgart, wird 


aufgefordert, 


seinem gerichtlich bestellten Kurator vom jetzigen Aufenthalt Kenntniss zu 
geben, da ihm aus dem Nachlass seiner Mutter 35 000 KA. angefallen sind, 
Zugleich werden alle Personen, welche vun dem Aufenthalt des etc, Kreth 
Kenntuiss haben, gebeten, dem Unterzeichneten gef Mittheilung zu machen 
und wird bei hierdurch erzieltem Erfolg eine Prämie von 200 n. 
ausbezahlt, 

Nürnberg, den J. Februar 1887 (1987 


Friedrich Uebel, Kurator. 


erhöht nach ärztlicher Erfahrung durch löſenden Einflu 
2 t „ er Wirkung 0 5 

ies kommt zur Geltun 
Extract bär prüclich 


Chinin-Malzextract, gegen Nervenihmäce, zur Stärkung im Alter u. in d. Reconvafescens; | 
isen-Malzextract, mild, verdaulich, d. Zähne nicht angreifend, bei Bleichfucht, Blutarmutb; | 
alk-Malzextract, unterſtützt die Knodendilbung und fördert normale Enlwickelang! 
0 Pepsin-Malzextract, als Suppenzuſatz; ein abfolut reizlels-Verdauungs mittel; 
© Leberthran-Malzextract, Ersatz des widerlichen reinen Leberthrans, bei Skropheln z.. E 
| iiopfen-Malzextract, fatt des reinen Cre H für Patienten, denen Süßigfeit widerfirebt. 
a Zu beziehen durch Jede Apotheke; Lager in Danzig: Altſtädtiſche, Elephanten⸗, Löwen⸗, Raths⸗ 


für dür. und Westreussen. | 


ſpecifiſcher Stoffe. 
bei „Liebe's“ („Liebe's aus: 
zu verlangen“. 


gg, ee Beben 
Lehrlingsſtelle 


durch einen jungen Mann mit nöthiger 
Schulbildung (Freiwilligenzeugniß) z 


heſetzen . (1790 
L. Saunler's Buchhdlg. 
in Danzig. 


hätige Vertreter für die 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Branche 
werden bei hohen Proviſionen 
von einer renommirten Geſell⸗ 
ſchaft geſucht. Gefäll Offerten 
. Sta. 


u. 2025 an die ved d 


Ein am Kaſten und der Maſchine 
durchaus tüchtiger 


Schriftſetzer 
findet ſofort Condition in der 
Albrecht ſchen Buchdruckerei 
Stnbhm. (2020 


Eine ſolide Geſellſchaft ſucht 
für die Milttärdienſt⸗ u. Braut⸗ 
ausſtener⸗Verſicherungs brauche 

üchtige Haupt⸗ und Special⸗ 
N en Danzig und die 
8 unter ſehr günſtigen 

edingungen Gef. Offerten u. 

2024 in d Erped. d Bta erb. 


in verheiratheter Maschinist, 
der mit Compound⸗Schrauben⸗Schiff⸗ 
maſchine pertraut, wird für einen 
1 . — geſucht. Offerten und 
bſchrift der Zeugniſſe an (1969 


A. Zedler, Elbing. 
Ein junger Mann 


ſucht zum 1 März oder 1. April in 
einem Getreide⸗ u. Saaten⸗Geſchäft 
in der Provinz Stellung. 

Derſelbe iſt 27 Jahre alt und mit 
dem ſelbſtſtändigen Einkauf vollſtändig 
vertraut. 

Offerten unter Rr. 1970 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

in ae en — 4 — 

mit guten Zeugniſſen ſucht zum 
1. April Stellung als Geſellſchafterin, 
Erzieherin oder Stütze der Haus⸗ 
rau 

Adreſſen unter Nr. 2015 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Knaben 


w. d. höh. Schulen bei. f. 3. April im: 
m. Penſionat f. u. g. Aufn. b. m. Bed. 
Gefl. Adr. u. 2017 i. Exped. d. Ztg. 


Eine Wohnung von 3 großen Zim⸗ 
mern, Entree, Küche u reichlichem 
Nebengelaß iſt in beſter Stadigegend 
an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Wo? zu erfahren unter Mr. 2016 

in der Erped d. sg. 
ohlenmarkt 15 iſt das geräumige 
eſchäftslokal mit großem Schau⸗ 
fenſter mit und ohne Wohnung ſo⸗ 
gleich oder per April zu vermiethen. 


Menagen⸗Küche zum 


Hochmeifler. 
Vorst. Graben 28, 


empfieht ihren guten und kräftigen 
Miles. und Abendtiſch in und außer 
dem Haufe, vom feinſten Convert bis 
um einfachſten Dürgtiih, von 10 Uhr 
is 3 Uhr, zum Preiſe von 20, 30, 
40, 50, 60 und 75 3, Abendbrod zu 
jedem Preiſe von 10 I an, Kaffee u. 
Bouillon zu jed. Tageszeit Warme 
Küche v. Mas. 9 Uhr b. Abds. 10 Uhr. 


Vorlänſige Anzeige. 


Dienſtag, den 8 Februar er., 


Benefiz 


Jenny V. Weber. 


Sammlung 
für die Suppenküche. 
Von Hrn. Gebr. Habermann u. Co. 
30 K. R. Kr. 3 ., C. u. R. S. 
20 K, Hrn. Ferd. Prowe 20 &. 


Zuſammen 2068 . „5 9 
Die Exped. d. Danziger Zeitung. 


— — f — — — 
Druck u. Verlag g. A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


